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Erscheint jeden Sonntag. 
$r,if fflt *ttau mit Zustellung in» «oul: Wcnotiirf, 80 K.vi.rteliihn, K 8.40, halbj-bria K 4.80, g-uzjihng K S . - . mit fMhxrfenbnng i« Inland.: Monatlich 86 h. 

_ »tCTtfljä^na K. 2.60, halb,ährig K 5.—, ganzjähng K SHO. — «in^elne Rummer, 20 h 
fo»n>H»elftm werd«, nicht zurückgesteSt, »nkündigunge» billigst berechnet. — veiteige sind erwünscht »»d wvllen längst»»« »i« Freitag jed»r «ach» eingesandt »erden. 

Pfingsten. 
Da» liebliche Fest isi gekommen und t« freuet 

sich was da lebl — feil auf die Hundertlausel-.de 
im fernen Osten, die au«gezogen, sich ge-
genseitig massenweise zu morden, oder fo zu ver-
stgmmel«. daß sie. die au«zoge» in voller Ge-
snndheit und Kraft, betteln oder hungern müssen, 
weil sie nach ihrer Heimkehr nicht mehr fähig 
sind, sich da« tägliche Brod zu erwerben. 

Der maßlose Ehrgeiz Einzelner, deren nner-
saltlich, Gier nach fremdem Besitz sie blind und 
taub mach« für da» ungeheure Elend der Kriege 
und gege» da« znm Himmel schreiende Jammern 
der verwundeten nnd das Röcheln der Sterben-
den, die auf ihre» Befehl sich gegenseitig zerflei-
schen müssen. Die unersättlich« Gier nach der 
Herrschaft über Ander, die sie sich tiicht 
gegenteilig streitig machen »nnen, weil dies, Län-
der da« rechtmäßige Eigentum eine« Dritten sind. 
— diese Ranb,,ier ist e« allein, welche sie be. 
wog. Hnnderltansende hinz,«opfern sie in« Elend, 
in den Tod zu jagen, die Blüte ihrer Völker. 
— die gesundeste!! und kräftigsten ihre? Untertane». 
die allein alle die furchtbare« Lasten de« Krie-
ge» tragen nnd die schreckliche» Kv»seq»,»z,i, 
einer Riederlag«. Ihrer Untertanen, die in den 
Frieden«j>h»»n im Schweiß, ihre« «ngesichte« 
tnbtktu «ußt,". m» iwgezähtte» 
zu verd«e»en, für Beschaffung der Mordwerkzeuge, 
mit denen chc* $»h«r getölel »erden, zur Be-
schaffung de« Krftgs«at,rials im Werte von 
abermal« ungezählt«, Millionen, die der vernich. 
l»»g preisgegeben sind. — 

Ein« blutige gr»nie. auf da« Wort .Böl-
kerglück." — 

Pfingsten, da« lieblich, Fest ist gekommen 
und «ß freu,» sich, wa« da lebt — ? 

hi» vollen Frühlingsschmucke praugen die 
Flur,» und der da hinaiiswaudelt in die schöne 
Gölte«natur nnd sich nicht sattsehtil kann an den 
üppifl gedeihenden Saatfeldern. an der Blüte,». 

Übet Vä5 Frauentumen. ' 
^ Wenn man heutzutage Turnfesten oder 

öffentlichen Aufführungen von Turnvereinen bei-
wohnt, so hat «an bereit« vielfältig Gelegenheit, 
Frauennegen turnen oder doch Freiübungen und 
Reigen von Frauen «»«geführt zu sehen; und 
da« Befremden, welchem anfang« eine derartige 
veieilißung von Fronen an bisher ausschließlich 
männlichem Tun »och bei diesem und jenem 
begegnete, ist dem Juteresse hiesür und der Freude 
an Kraft und Anmut auch de» weiblichen Körper« 
gewichen. Wie jedem Reuen, zumal wenn es sich 
um nn Hera»«treten de« wechlichen Geschlechtes 
ans jenen Grenzen handelt. d,e ihm, nicht die 
Natur, aber die erstarrte Sitte und Gewohnheit» 
mäßig anerzogene Denkart vorgeschrieben haben, 
so stand auch dem Frauenturnen ein Vorurteil 
entgegen, das jedoch von der Vernunft und dem 
modernen Geiste der Zeit je länger je mehr 
überwunden wird. Bildet doch da« Frauenturnen 
ein Glied in der Kette jener Bestrebungen, die 
dem Weibe neue Arbeitsfelder und damit die 
Bedingungen selbständiger, von der Ehe unab-
häugiger Existenz zn eröffnen, ihm neue und 
höhere Bildungsmöglichkeiten zu schaffen, es aus 
der Enge überlebter, unnatürlicher Borurteile und 
aus einer in mancher Hinsicht unwürdigen Stellung 
gegenüber dem Manne zu befreien, kurz den 

| Pracht oder de» reich mit jungen Früchlen be-
hangenen Obstbäumen nnd den hoffnungsvoll ge-

I bethenden Wkinpflanzunge«, ihn iveitet sich das 
Herz, ob auch kein Halm, sein Blalt sei» gehört 

I von der ganzen Herrlichkeit. Aber er freut 
sich des Segens, er sagt sich: ist der reiche 
Gottessegeu unter Dach, baun wird's besser wer-
den. Ich kann meinen Kindern ein größere« 
Stück Brod und Obst dazngebrn, ich kann ein 
Gla« Wein trinke», ohne allnigroße Opfer; 
der Bauer wird Geld haben und er wird mir 
zu verdienen gebe», denn .hat der Bauer Geld, 
hat'« die ga»ze Welt" — sagt da» Sprichwort. 
— Und er frent sich der schönen Gotteswelt. 

Da schleicht ein graues, fahlgesichtiges Ge> 
spenst heran und die ausblühende Freude verdorrt 
unter dem eisigen Hauche des Unholdes, der ihm 
höhnisch grinsend zuraunt: Ich bin die Sorge, 
mich wirst du nicht los! Gefalle» dir die 
üppige» Saaten, die reichtragende» Obstbäuni,. 
die schönen Weingärten? Ja? Ra. siehst du, vor 
wenig,» Tagen «ar's oben im Raadtal, auch so. 
Schau dir's heute an; wenige Minuten Hagel! 
— Die freue» sich nicht mehr!" — Da» Ge» 
spenst ist die — Sorge Und. raunt sie weiler, 
hast du mcht gehört, daß man uneder Geld 
braucht, viel, viel Geld? Hiiiiderte von Millionen 
sür Rüstungszweck, I — Meinst d», »aß es besser 
»erde» würd, wem» MW <*£ gK»ze m dir 
liegende Gottesjege» ohn» A«hsi»t,k,i, »ntelDach 
und Fach ist? — Unsinn T haß du ((riefen, daß 
die verschiedenen Steneni viel höheie Erträgnisse 
lieferten im Vorjahre? Ja schau, das ha» auch 
der Finanzminifter getche» an» die a»d«ren Ex-
zellenzen und daran« hat m«ft geschlossen, daß 
es euch Staattblirgn, riesig gut gehe« muß 
und daß euch ein kräftiger Aderlaß nicht schad,» 
könn,, sonst werdet ihr zn vtlblütig und dann 
zu übermütig! — 

Pfingsten, da« li«bliche Fest ist ge kommen 
und e« sreuet sich, wa» da lebt — am meisten 
der ölt,rr,ichische S«aat«bürg»r und am all,r-

Eigenwert des Weibes zu erhlhen trachten. Sind 
diese Bestrebungen a»ch vorerst dem Kampf um« 
Dasein entsvrnngen. de» mit ehrbaren Mitteln 
zu führen den dazu gezwungenen Frauen »u» 
»nd nnnmer verwehrt werden Mirs, haben sie also 
die Rot de« Lebens zur Boraussetzung und sollen 
sie zuvörderst dieser abhelfen, so liegt in ihnen 
doch ein höherer Wert, welch«? auch den Glück-
lichen zustatten kommt, die um ihre Existenz nickt 
rinnen brauchen. Alle die Bemühungen um die 
Befreiung der Frau aus wirtlichen ode? vermeint-
lichen Fesseln — find sie doch von oft so ver» 
schiedener Art — streben schließlich, w ^ r » sie 
ernst gemeint und ernst zu »ehwH 
einen allgemeinen Ziele zu. da» H ä n nennen' 
kann: Hebung der ffrau i» geistia^ijnd «toia^ 
lischer Beziehung. Richt allein um Freiheit handelt 
e» fick^ sondern auch um Würde. A* • . • 

Run hat e» die neue Zeit ^pch mit sich 
gebracht, das, wir dem Kdrper. der solange gegen-
über dem Geiste in Mißachtung geschmachtet hat. die 
ihm gebührende Stellnngeinzuräumen beginne». Wie 
da« Weib dem Manne, so soll der »Srper dem Geiste 
gleichgestellt uud gleichberechtigt sein — der Bergleich 
ist, wohlbedacht, »icht einmal blos äußerlich Und diese 
heute schon von so vielen erstrebte Wertschätzung des 
Leibes nicht blos als de» niedrigen Werkzeuge» der 
geistigen Kraft, solider» »m seine» selbst willen, 
seiner Schönheit, semer wnndervolleu Fähigkeiten. 

«eisten der Deutsche, der am steuerkrästigste» 
ist und daher de» größten Teil der Millionen 
zahle» wird, welche die loyalen nichtdeutschen Dele-
girten mit Freuden bewillige» lverdeu I Er freut 
sich der Hetze der seudal-psäsfiicheu Kamarilla, 
welche die Tschechkn al» Sturmböcke gegen das 
Bündnis mit Deutschland benutzt; und wenn ihm 
da« graue Gespenst der Sorge zura»»t: Weifjt 
du, wir brauchen dringend die Hundrrte von 
Millionen Rüstungskredite, weil unser italienischer 
Verbündeter auch über Hals und Kopf rüstet! 
Richt gegen uns, denn wir sind ja Verbündete 
und dicke offizielle Freunde, — aber er rüstet 
wegen der Balkanwirren. bei deren endgültiger 
Erledigung unser verbündeter Rachbar gerne ei» 
ziemliche» Stück der Ostküsle de« adriatischen 
Meere« gewinnen möchte, um „»«, wenn ,r ei», 
uial »icht mehr unser Verbündeter sei» wird, im 
Notfälle sa«t unserer Kriegtflotte wi- in einer 
Mäusefalle einzusperren; — dann denkt er sich 
bloß seine» Teil! 

Sonst aber läßt er sich keine grauen 
Haare wachsen, denn er weiß e» von früher h^r, 
sobald wieder eiuwal die Rot am größten ist 
uud die ganze saubere Staat«rrttergeseUschast sich 
vor dem Sturm in ihre Höhlen verkriecht, kommt 
seine Zeit, da man «hu bitte» wird, deu völlig 
in den Sumpf geratenen Karreu wieder auf 
seften Boden zu bringen. Er wird e« tu», »der 
nicht wie durch Iahrh»ndeNe her um schöne 
Wort, allein. 

De«halb mag er sein liebliche« Pfingslseft 
feiern nach alter deutscher Sitte; mit grünen 
Maieu sein Heim zieren nud seinen Hut mit 
srischgrünem — Eichenlaub und trotz de« grauen 
Gespenfte« Sorge herzhast singe» : „Äöir Deutsche 
fürchte» Gott, sonst nicht« in der Wett!" 

Der deutsche Schulderein 
hält am Pfingstiountage seine 24. Hauptversamm» 
luiig in Marienbad ab. 

die der Ausbildung harre», st, hängt mit jniek 
g-istigen und sittliche» Erhöhung auf« engste zu» 
sammen. Auch hier gilt e« Freiheit und Würde 
zugleich. 

Uud wie wenig Freiheit uud Würde halte 
der Frau,»leib bisher! Während der Junge in 
leichtem Gewände laufe» uud springen und spie-
len darf und auch dem Jünglinge und Manne 
,» wohl anfleht, sich der Gewandheit und Kraft 
seine« Körper« zu erfreue», soll da« Mädch,u. 
sobald e« sich d,u Jahren der HeiratSfähigkeit 
näherl, in lauge» Kleidern sittsam einherschreiten, 
stet« vor Auge», wa«sich schickt, und der sittsa-
men Hau«frau sind wohl nur die häuslichen 
Arbeite» zur Leibe«übung gegönnt. O diese Sin» 
samteit! Wa« nützt e«. daß man über sie heim-
lfch lacht und spottet, sie wohl auch gar nicht 
ernst nimm« — wie viel Jugeudlust und Leben«-
sieude unterdrückt und erstickt sie »icht. wie ver-
kümmert sie »icht dem Leibe seine Rechte, ganz 
zu geschweige» von der Verkümmerung einer 
Seele, die nicht« Höhere«, Freiere«, Edlere« kennt. 
a>« die konventionelle Schicklichkit! Da wird 
einem modischen Schvnheit«ideale zuliebe, da« von 
der Kunst niemal« anerkannt wurde, der junge 
Leib in eine Schuürrbrust gepreßt und ihm ge-
waltsam die natürlich« Schönheit genommen, die 
zu allen Zeiten da« Künstlerauge entzückt hat; uud 
diese Beruiistallm.g ist nicht einmal harmlo». 



Der ant zugeschickte Tätigkittbericht für 
da» Jahr 1903 zeugt wieder von der ebenso 
weit aufgreifenden uud wahrhaft fegen bringenden 
nationale« Tätigkeit diese« herrliche« Bereine», 
der «»«besondere in den am «eisten gefährdete», 
am härtesten umstrittenen deutschen Gauen eine 
stille, aber u«fo wirksamere Tätigkeit entfaltet, 
die erst spätere Generationen ihrem wahre» Wert« 
nach zu schätzen wisse» werden I — Und da dürfte 
unter unseren Nachkomme» wohl auch manch«« 
hart« Wort fallen, wenn st, einst die Opferwil-
ligkeit ihrer Vorfahren mit d«r vergleiche», welche 
andere Ration«», die ihre nationalen Schutzver-
«ine genau »ach dem Muster de» deutschen Schul-
vereine« viel später gründeten. Jahr um Jahr 
betäliqen. 

Wa« der deutsch« Schulverei» für fein 
Lolk tut. wie er deutsch« Kultur stützt und sör. 
dert. dort wo sie sonst von den trüben Fluten 
fremder Völkerschaften unrettbar verschlungen 
würde, zeigt der Jahre»bericht pro 1903 am 
deutlichsten. 

I m Jahre 1903 besaß der Berti» in Böh> 
me», Mähren. Galizien, Schlesien. Krai« und 
Steiermark 16 Schulen mit 23 Klassen. An 
19 Orte», wo keine dentschen Schulen bestanden, 
wurden deutsche Privatschul«» errichtet oder ge-
fördert, so daß der deutschen Bevölkerung die 
Möglichkeit geboten wurde, öffentlich« deutsch« 
Schule» zu erlange». 

Kindergärten besaß der Schulverein 1903 
zusa«meu 37 mit 41 Abteilungen und dazu 
wurden noch 13 Privat- uud Gemeinde-Kinder-
gärte» von ihm in» Leben gerufen. 

Subventioniert Hot der Schulverein 67 
öffentliche und deutsche Privatschulen uud 71 
Kindergärten, außerdem noch 13 Kindergärten 
vom Gau I und je 1 Kindergarten 
vom Gau U und VII und 2 von (Sau III. 
Für die Erteilung de» katholischen Religion«»»-
terrichte» in deutscher Sprache wurden iu 
6 Schulen und für deutsehen Sprachunterricht 
an 2 Schulen Beiträge und Remunerationen be-
zahlt. Ferner sür Jndustrial-Uutrrricht an 8 
Schulen und für Fortbildung»unterricht an 7 
Schule« gesorgt und der Musik-Unterricht an der 
Musikschule de» Musikvereim» in Pettau durch 
Unterstützung gefördert. 

An Schulhäufern znr Unterbringung von 
Berein»- oder öffentliche» Schulen und Kinder-
gärte» und dazugehörigen Grundstücken zusammen 
63 und 3 wurden neu erbaut oder erworben. 

Schulbau-Subventionen wurden im Jahre 1903 
an 15 Gemeinden bezahlt und Büchereien ange-
schafft oder durch Bitcherfpenden unterstützt. 

Mit Lehr» und Lernmittel 66 Schulen be-
»eilt. Lehrergehalttzulagen. Ehrengaben und Re-
munerationen zur Gewinnung oder Erhaltimg 
tüchtiger Lehrer an sprachlich bedrohten Orten 
in 90 Fälle» gewährt nnd in 43 Fällen Schul-

ihr« Kosten hat die Gesundheit de« mißhon-
bellen Leibe«, vielleicht auch de« folgenden Ge-
schlechte« zu tragen. Aber diese Verunstaltung 
soll nicht bloß schön, fondern auch — anständig 
fei«! Eine Tracht, welche da« Eharakteristifche 
de« weiblichen Körper« in übertriebener Weis« 
hervorhebt, anständigl Doch die gedankenlose Ge-
wohnheit hat solche Macht, daß die herrschende 
Meinung bei der Mehrheit durch bloße Worte 
nicht zu erschüttern ist. Augt nicht diese blinde 
Anbetung de« Götze» Mode, dieser Autori-
tät der Mehrheit, an der alle Bernunftgründ« 
zerschellen, allein schon für die Notwendigkeit 
«iner Befreiung der Frau? 

Wo Worte machtlo» sind, richten vielleicht 
Beispiele mehr an«. Die radfahrende Frau 
stößt keine« Schauder mehr ei», da« turnende 
Mädchen wird allmählich zn einer gewohnten Er-
scheiiiung. Auf dem Turnbodea ist die Fra» 
gezwungen, sich de» Mieder» fürchterlicher Enge 
zu entledigen und sich «iner Tracht zu bedienen, 
die dem Körper voll« Bewegungsfreiheit gibt, 
hier lernt sie sich ihre« Leibe» und de» maiinig-
fach«» Spiele» seiner Kräfte erfreue», hier bildet 
sie Ange uud Herz an der natürlichc.: Schönheit 
de» menschliche« Leibe», diese» GoiteSwunder» 
und lernt ihn selbst anstatt der künstlichen Ge-
bilde au» der Hand de» Damenschneider» schätzen. 

gelber für arme Kinder und Sch»lumlag«u ge-
zahlt. 

An soaftige» Unteriliihnngen, bkfonder» für 
Weih»acht«gaben und Spenden für arme deutsche 
Kinder, für Suppenanstalte» iu Schulen und 
an Unterstützungen von Schüler- und Studeuten-
Heime« zur Gründung kleiner Stipendien an 
Mittelschulen K. SC. wurde» namhafte Beträge 
gewidmet. 

So schafft der deutsche Schulverein iu ruhi-
ger. aber weita»«grejfender Arbeit für da» Deutsch« 
tum dort, wo «» am m«isten bedroht ist Pflanz-
stättrn deutscher Kultur, welche die jüngste» Ge-
nerationeu befähige», ihre deutsche Eigen»« 
zu erhalten, mitte« nnter fremdsprachigen Völker». 

Wochenschau. 
D i e D e l e g a t i o n e n find zusammen-

getreten und vom Kaiser mit einer Thronrede 
eröffnet worden, die feststellt, daß unsere Bezie-
huiigkii zu allen Mächten sortdauernd die besten 
seien, sich jedoch die Kri«g«verwalt»ug zur 
beschleunigteren Beschaffung von Waffen und 
Kriegematerial besondere Mittel erbittet, die 
Krieg«marine größere «Budgetmittel zur beschleu» 
nigten Au»sührvng von Schiff»bauten uud Ar»i«-
rung von Schiffe» benötiget. 

Und diese Mittel sind »icht gering. Rund 
400 Millionen für da» Heer und für die 
Marine werden al» außerordentliche» Erfor-
derni» verlangt. — 

Die Thronrede sagt weiter, daß da» fesige. 
fügte Verhältui» zu unsere» Verbündeten, ergänzt 
durch da» enge Einvernehmen, welche» die Mo« 
narchie mit Rußland in den Balkanfragen pflegt 
»»» mit Zuversicht in die friedlich« Entwicklung 
der Zustände auf unserem Kontinente erfülle. 

Auch die Verhältnisse in Bo»«ie« und der 
Herzegowina entwickelu sich normal und vollkom-
nie« ruhig. 

Kurz, die allerschönste« Friede »«Hoffnungen 
ri»g«nm in ganz Europa uud die heißeste Frie-
dentliebe aller unserer Rachbarn — denen d«r 
Krieg in Ostasieu kann doch nicht Schuld daran 
sein, daß der Krieptmiuister zur beschleunigten 
Beschaffung von Waffen und Kriegsmaterial und 
die Marineverwaltnng zum beschleunigten Aut-
bau der angefangenen «riegtschiffe und deren 
Armierung einen so riesigen Epratredit for-
dert — habe» wir einstweilen mit einem Mehr-
erfordern,» von 400 Millionen zu bezahlen! 

Und die Delegationen, al» Zentialparla-
ment der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
werde» bewilligen, wa» verlangt wird! Die Un-
gar» selbstverständlich an» schwärmerischer Liebe 
— denn wa» sie zu de» Rüstung»kosten der 
Monarchie zahlen, ist mit Rücksicht daraus, daß 
alle ihre Forderurigen auf Kosten Österreich» er» 
füllt werden, ein Bettel gegen da», wa« Osterreich 

Wenn Gesundheit und ebenmäßige Entwickelung 
de» Kdrper» Bedingungen der Schönheit sind, so 
dient ihr da» Turnen, da» beide« befördert, 
überdies paßt ein richtig geleitete» Frauenturnen 
sich der körperlichen Emenart de» Weibe» auch 
insofern« an. al» «» Übungen pflegt, die die 
Anmut der Bewegung ausbilden. 

Welches Frohgefühl hat der, wer. seinen 
Körper ganz beherrschend, «it dessen Kräften spielt, 
die seinem Willen leicht und frei gehorchen! 
Warum sollte diefe reine Lust nicht auch die Frau 

Snießen? Warum ihr eine gesunde Freude ver-
»lösten sein, deren sie ebenso fähig ist wie der 

Mann? Warum sollte nur dieser seinen Körper 
auf natürlich« Weis« ausbilden, di« Frau den 
ihrigen bloß zum Träger von Flitter und Tand 
entwürdigen? 

Doch da« sind heute wohl keine Fragen 
mehr. Schon gibt es zahlreiche Mädchen und 
Frauen, die mit ebensoviel Eifer und Luft wie 
die Männer da» Turnen pflegen und, indem sie 
sich nicht scheuen, von Zeit zu Zeit in die Offent-
lichkeit zu treten, ihren Geschlechtsgen ossinnen ein 
gutes Beispiel geben. Roch sind Frauen- und 
Männerturnen entsprechend den leidigen Borur-
teilen, die den Verkehr der Geschlechter so unver-
nünftig regeln, strenge geschieden. Doch könnte ich 

zu zahlen bat und zahl«n muß. denn die öfter» 
reichischen Deleoatwne» kann sich doch «icht wem-
ger schwärmerisch verliebt zeigen, al» die nnga« 
rische. Sie wird reden, sehr viel sogar reden, 
vielleicht furchtbar schneidig reden, aber — sie 
wird die geforderten fltillione« bewillige»! 

Und sie reden bereit«! I « Budgetairtschnsie 
hat der Tscheche Dr. Kramarjch bereit« loSgeschos-
se». Er kennt die politisch, Laqe in Europa weit 
bester al« Graf GoluchoivSky. der Minister de« 
Äußeren, besten Pflicht e» wäre, sie besser zu 
kennen, al» Dr. Kramarsch. 

Dieser weiß nämlich ganz genau, daß Deutsch, 
land völlig isoliert ist, daß e» überall gegen 
Österreich konspiriere und daran, hinarbeite, daß 
Österreich tugrundegehe. 

Kramarsch vergaß in der Verdächtigung de» 
verbündete» Deutschland sogar auf die Millionen-
Fordernngeu für Rüstung»zwecke vollkommen. 
Sein hirnverbraunter Deutschenhaß geht so weit, 
daß er ganz und gar darant vergaß, bit 
Frage auszuwerfen, wie die Völker Osterreich» 
dies, Extta-Milliouen sür Rüstungen bei der 
geradezu elend,« wirtschaftlichen Gefamtlage 
aufbringen sollen? Aber der tschechische Welt-
Politiker schwefelte de» langen und de» drei-
ten von der äußere» Politik, denn er fürchtete 
wohl, daß, hätte er die wirklich, Rotlag, berührt, 
er vielleicht scharf daran erinnert worden wäre, 
daß die tschechische Obstruktion diese Rotlage zum 

(rößten Teile dadurch verschuldete, daß st« jede 
Irbeit im Parlamente verhinderte. — 

I n der Delegation tu« die Tschechen, al» 
ob sie bereit» halb wahnsinnig vor Angst über 
den nahen Untergang Osterreich» wären; im 
Parlamente arbeite« ste mit voller Dampfkraft 
daran, den Staat zu verderben. 

Die von der Krieg«vmvalt«ng veilangten 
außerordentlichen Kredite für Rüstuug«zw«cke be-
trage«, wie die deutschen Delegierten au» den 
Borlagen feststellen, in»gesa««t 337,966.000 K 
und zwar: 

m) Rachtrag»kredit pro 1904 für Heer uud 
Marine zusammen 22,600.000 K; 

b) außerordentlicher Kredit pro 1906 -
140,676000 K, daher für 1904 u»d 1906 
zusammeu 163.776.000 K ; 

c) nnd weitere von der Regierung ange» 
kündigt, spätere Forderungen für da» Heer 
129.000.000K, für die Kriegsmarine 46 780.000 
K. Und von diesen Forderungen hat Österreich 
nach dem bi»herigen Onoteusatze allein 226 Mil-
lionen aufzubringen! 

Und von diesen ri.sigen Mehrsorderungen 
von rund 400 Millionen für Rüstuug»zwecke 
schwieg die Regierung di» zum letzten Augen-
blicke! Sie fand e» nicht einmal nötig, die De-
legierten, viel weniger da» Parlament, oder 
gar da» stenerzählende Bolk vor de« Zusammen, 
tritte der Delegationen ahnen zu lasten, welch. 

mir nicht» Reizvoller«» denken, al» wenn Mädchen 
und Jünglinge in leichte», farbenfrohen Gewän-
dern. unter blauendem Himmel, auf grünem 
Anger miteinander und gegeneinander Reigen oder 
Turnspiele ausführte«, wobei i« de« Bewegungen 
die Eigenart der beide« Geschlechter zu charatte-
ristischem Ausdruck käme. Wie viel schöner wäre 
da» al» die heute üblichen Gesellschaftstänze! Doch 
derlei gehört «och jener Zukunft an. die, so hoffe» 
wir, mtt der Torheit der gesonderten Erziehung 
der Geschlechter aufräumen wird. 

Freuen wir uns zunächst dessen, daß daS 
Frauenturnen sich, wenn auch langsam und unter 
allerlei Hindernissen, so doch stetig ausbreitet. 
Auch der hiesige Turnverein trifft Anstalten. 
Mädchen uud Frauen zum Turnen Gelegenheit 
zu geben, und ladet alle, die Neigung hiezu fühlen, 
ein, selbe zu benützen. Mdye die Einsicht in den 
Wert de» Turnens und ferne höhere Bedeutung, 
wie sie oben dargelegt wurden, ihre werbende 
Kraft auf recht viele üben und sie de» Nutzen» 
und der Freude teilhast werden lassen, die da» 
Turnen gewährt. — Gut Heil! kl. 



Riesenlast «an ihm «»»erding» aus di» Schal. 
t?ru ladet! 

Erst »ach d<« Zusaauneutritte der Delega-
tioiien ?rsuhr«ndi, Delegierten au» den Regierung», 
vorlagen, daß sür Heuer und nächste« Jahr allein 
schon tSS.l7S.000 K an a«ßtrord»«tlich»n Mehr-
ou»lage» sür Heer uud ©ton»? gefordert 
werden. 

Dazu aber kündigt die R«gierung eine weitere 
außerordentliche Mehrforderung von fast 176 
Millionen für die nächsten Jahre hinau» an. 
auf deren Bewilligung sie natürlich eben-
fall» rechnet. 

Daß ein« Regierung den vertretung»körpern 
sozusagen über Rächt die Forderung von 
außerordentliche» Kredite» in einer Höbe von 
400 Millionen zur gefälligen Erledigung hinlegt, 
würde dieser Regierung in ko«jtitutio»elle» 
Staaten, wo die Volk»vertretu«g ihre Würde 
besser zu wahren weiß, sehr döse Stunden be> 
reiten; i i Österreich ist da» natürlich ander» 
uud e» ist sehr zu bezweifeln, ob «an in den 
Delegationen den Mut finden wird, der Re» 

Sterling begreiflich zu machen, daß in einem 
Zersossungtstaatk die Bolk»v»rtret»ng. und die 

Delegierten sind wohl nichts ander», al» von 
der Bolktixrlretunq gewühlt« Vertrauensmänner 
zur Wahrung der L0lk»interess«« ? — denn doch 
nicht dazu da ist, Hunderte von Millionen für 
Rüsluug»zrvecke zu votieren, sür welche weder 
pach de« Wartlaute der ?h?M,nb« noch nach 
den Ausführungen de» Minister» de» Äußeren 
ein zwmgeiwer Grund vorhanden ist. 

Der Obman« der ungarischen Delegation 
bat aus die Thronrede sofort und zwar unter 
besonderer Betavuag drt jchwännenschen Liebe 
der Ratio» zum Herrscher geamworiet. daß »ich« 
die liiNloif Schlagsertigkeit d«e «r>eg«machl 
allein de» Staat statt mache, sondern auch die 
v»lk»wiit schaftliche Konsolidierung der Ration 
dazu geli See; der »jttrreichische hat sich »icht 
z» sagen getrau«, daß «» bei de« allmmkirien 
volkSwittschaftliche» EUude in ktsterreich einfach 
unmöglich ist. außer den bereit» in die Hunderte 
von Millimmi gchenden »deMschen Ersorder-
»ifsen sdr^eer »nd Ar!kF«w<irin< andere ßuU-
bet fr va» MillttMkn iluIerordentliche Auslagen 
sür Rüst««g»zwecke.herau»zupress .̂ 

E» wird Sache der deutschen Delegirten 
sein. da«, und zwar sehr laüt zt» sagen, »q» 
Herr v. Iawor«ki au» sehr durchsichtigen GrßKden 
verschwiegen hat. . 

AuK Sradr und Tand. 
Wert»»er»»ge» i « I»ßisdie»ße. Dem 

S?fraleu«dKrn»gericht«prösideiiten tu HXarbitrg 
obert S r e i s t o r f e r wirb au» Anlaß der 

erbetene» Versetzung in de» dauerndtn Rnht-
iianb die kaiserliche Auerkennung sür sein« viel« 
jährige, pflichttreue und ersprießlich« Dienstleistuitg 
bekannt gegeben. Der Kaiser vergeh den Rätoi 
de» OberlandeSgericht« in Grat Franj £ i fe 
Franz T o m s t S und Aloi» T o r g g l i l r der, 
Titel uud Charakter eine» Hosrnie«. Der Kaiser 
ernannte den La«de»gtricht»tat Ludwig P e r k v 

ti Eilli zum krei»g?richt»prSsidentk» in Mar-
urg; den LandeSgerichtSrat Stesan k a tz i a n. 

tsch i tsch in Eilli zum Oberlandk^ericht^rtii 
»nd die LandeSgerichtSräte Dr. Jgnaz P e v e » 
in Marburg. Dr. Max v. I v i 6 i ch in Leobed 
»nd Dr. »loi« F e l d « e r in Graz zu Ober. 
londe»gericht»rätrn beim ObekllnillSgiricht^ 
in Graz. 

?aa »lersigjährlge I»biUltz« iei 

8!tt««rr M«innerA«sa»s»erei»«». Auch dit 
iederholung de» Festkonzerte» hatt« de» Beaei-

sterung sür da» schöne Werk .Da» Lied vsä des 
Stocke- nicht» von ihrer Wärme genommen »n» 
andächtig lauschte d « Publikum der mnstergil-
tigen Borträge, mit ranschendem Beisalle nicht 
kargend. Der Schluß de» Feste» im Schweizer-
Hause löste au» der Feststimmuna der Sänger 
und Gäste de» Ernst au» »nd Frohsinn und 
Freude, von echter deutscher Herzlichkeit und der 
sprichwörtlichen Gemiitlichkeit der süddeutschen 
Ratur durchweht, trat al»bald in seine Rechte. 
E» sehlte nicht an ernsten und launigen Trink-
sprächen, nicht an begeistertem Lobe derer, die 
da» volle Gelingen de» Feste» möglich gemacht, 

durch da» selbstlos, Einsetzen ihrer küustlerischeu I 
»nd physischen Kräfte. Den» wahrlich e» war eine i 
Glanzleistung erster Güte, die ste ermöglichte». 
Uud e» sehlie nicht an warmer Anerkennung be» 
rastlose» Fleiße» »nd der liebevollen Hiugabe der | 
Sänger, mit der sie an» Werk gingen, die ihn«« 
gestellte« Ausgaben z« bewältigen «nd sie durch, 
zuführe« i « Sinne ihre» Meister». Der 
Pettaner Männergesanaverei« hat ei«e Leistung 
vollbracht, die i« der Geschichte de« vereine» «nd 
seiner viele« Erfolge »ine hervorragende Episode 
bildet. Zu gedenke« ist der städtischen Musik-
kapelle, die da« ihrig« dazu beitrug, Lust uud 
Frohsi«» nicht «inen Augenblick erkalte« zu 
laste«. Meister S k r i w a « e k kann vollauf zu-
Trieben sei« mit de« Erfolge» seiner wackeren 
Musikerschaar. Stolz mag der Pettauer Mänuer-
geiangverei» zurückblicke« aus die Festtage und 
nicht weniger stolz ist die Stadt aus die wacker« 
SSngerschaar, di« «in herrliche« Kleiuo» des 
beuliche 11 Volte» treu behütet und bewahrt, da» 
deutsche Lied. 

Die »ei»ba«,ea»ffe»schasi i» »etta» 
hielt am Dienstag den 17 d. M. ihre Vollver-
sammlung ab, deren Tagesordnung in der Rr. 29 
vom Ib. Mai d. I bekanntgegeben wurde. Der 
Verlauf der Vollversammlung zeigte ein rege« 
Bild wirtschaftlicher Tätigkeit der Genossenschaft 
und freudig muß e» begrüßt werden, daß sich dir 
Ersolge dieser Tätigkeit trotz de» kurzen Bestan-
de» in anssteigender Linie bewege». Lunge Jahre 
habe» sich die Besten bemüht, dahin zu wirken, 
daß sich auch die Landwirtschaft in ihre» verschie-
denen Ziveige» endlich der Vorteile bewußt werde, 
welche da» Assoziation»wesen der Industrie und 
dem Handel schon längst gesichert hat. Vorteile, 
die dem Einzelnen ebenso jugnte kommen wie 
der ganzen vereinigten Körperschaft der Prodn-
zente» und dem Konsumenten die Gewähr geben, 
um sein gute» Geld auch gute Ware zu er-
halten. Bei Weinbangenosii-nschasten, die ihre 
Produtte gemeinsam verwerten, ist da» schon de»-
halb der Fall, weil die «otttrolle jede» einzelnen 
Mitglied?» scharf darauf sieht, daß die Keller, 
wirtschaft eine solch« sei. die volle Gewähr dasür 
gibt, daß sein Prcdukt durch eine schlechte Kel-
lerwirtschaft nicht entwertet werde. Anderseits 
aber liegt e» eben im ureigensten Interesse der 
Genofienschast selbst, daß nur natiirechte» Pro-
duft in den Konsum komme, um den Ruf nicht 
z» verderbt», der schließlich ja doch die Grund-
läge für jede» Geschäft bildet, ohne welche e» 
nicht dauernd proSperieren kann. Bei der Pet-
tauer Weinbaugenossenschast ist die Gewähr dasür 
umso au»r,ich,nd«r vorhanden, al» die Leitung 
i« den Händen von bewührte» Fachmännern 
liegt, die schon in ihrer Eigenschaft al» solche 
scharf daraus achten, daß nur naturechle» Pro-
dukt in den Konsum kommt, wobei dem verschie-
denartigen Geschmacke de» Ko»s»inente» ichvn 
durch die Einlagerung der Weine nach Rieden 
«»d der Edelweine »ach Sorten vollaus Rech-
»u»g getragen ist. Nachstellend dee Bericht über 
die Vollversammlung, au» dem zu kutnehmen ist, 
daß in diesem Jahre 2456 Hektoliter Wein ver-
kauft wurden; aus den gezeichneten Anteilen 
sind 1696 K einbezahlt; in der verpachtete» 
Gastwirtschaft gelangten vom 1. Jul i bi» Ende 
Dezember 1908, 49 Hektoliter Wei» zum A»S-
Ichank. Weiter» wurde mitgeteilt, daß behus» 
der Straßenregulierung ein Streife» Grunde» 
der Stadtgemeinde abgetreten wurde, welche hier-
für den Bau der neue» Mauer aus ihre Kosten 
herstellte. Im Monate Oktober besuchte Herr 
Hosrat P o r t e l l a und Herr Weinbauinspektor 
R 0 x in a II n den genosienschasiliche» Besitz, 
wobei die Kellerei einer eingehenden Inspektion 
unterzogen wurde. Laut Erlaß de» hohen k. k. 
Ackerbauministerium» wurde der Geuosieuschast 
sür die Geschäftsjahre 1903—S eine Subvention 
von 10000 K bewilligt. Dem Berichte de» Herrn 
Kassier», Oberbuchhalter I . K a s p e r , welcher 
iu seinen Einzelheiten vorgetragen und vom 
Aussichttrat überprüft wurde, entnehmen wir, daß 
im Geschäftsjahre 1908 da» Kassen-Reviremeut 
K 355.646 64 betrug und ein Reingewinn von 
K 1072 37 erreicht wurde; dieser sehr umfangreiche 
Bericht wurde zur Kenntnis genommen, dem 
Herrn Rechn ung»leger unter DankeSworten sür 
dessen Mühewaltung die Entlastung erteilt und 

beschlosst«, den erzielten Rri «gewinn in seiner 
Gä«ze dem Reservesonde zuzuweisen. Die durch 
da» Lo» zu» Au«jch,id,n bestimmte ii Herrin 
d«r Borstehiuig sowit de« Aussicht»rate» wurde» 
wiedergewähli. daher eine Änderung IN diese» 
Körperschaften nicht eingetreten ist. Ein «xittrer 
Antrag, die Einschreibgebühr für Reueiutretend« 
aus K 60-— festzusetzen, aelanate mit der Be-
stimmuiig zur Annahme, daß sowohl dies«, al» 
die gezeichneten Anteile binnen 10 Monaten zur 
Gänze einzubezahlr» sind. Mi t dem Entwurse 
d«r Satzungtänderung wurde die Lorstthung be-
traut. Ei«e lebhafte Debatte rief der vom Herrn 
Bürg»r«»eist«r Ornig gestellte Antrag, »auch der 
Obstverwertnug durch die Genossenschaft näher 
zu treten", hervor: iu eingthtndster Weise schilderte 
der Redner di« Notivendigfeit, daß diese Frage 
in ernste Erwägung zu ziehen ist, da endlich bei 
den tnor««» Anpflanzungen für Verwertung a»d 
Absatz d.» Produkte» sn mua* gesorgt werde« 
müss«. I n dieser Frage stellte sich ein gar gewal. 
tiger Wortkamps ein, Meinungen sür uud wider 
wurden lo»geschossen. «ur eine Übereinstimmung 
konnte trotz der euigehendsteu Klarlegungen nicht 
erzielt werde». Herr Schulfink stellte schließlich 
den Antrag, da« Studium ditsrr Frage der Vor-
stehung zu übtrlasseu, wtlcht inntrhalb eine» 
Monate« eine außerordentliche Hauptversam«-
lung eiuzuberust» und darübtr zn txrichte» habe; 
bei dieser Haupveriammlung ist auch der Ent-
wurs der SatziüiMnderuug in Vorlage z« brin-
gen. Roch Annahme diese« Antrage» wurde 
der vorstehung, insbesondere den Herren 
Obmann Sell inschegg. Steudte , Orn ig , 
Kaspar und R oßm a n n der Dank votiert und 
die Versammlung nach 3'/, stündiger Dauer 
geschlossen. 

Proleßaotlscher Gotteadie«R. Am Pfingst-
moutag de« 23. d. M . um 11 Uhr vormittag» 
wird nn Musikverei»«saale ein protestantischer 
Gottesdienst durch Herr» Pfarrer Mahnert ab-
gehalten werde«. Der Zutrillt ist jedermann ge-
stattet. 

Gesch»are»e»a»alos»»ß. Für die zweite 
Schwurgericht»periode, die Montag den 6. Juni 
beginnt, wurden am 16. Mai al» Hanptge-
schworen? ausgelost: von der Stadt Petlau 
die Herren Simon H u t t e r, Fabrikant und 
Rudolf W i b m e r. Realitätenbesitzer. Bon der 
BezirkShanptmannschast Petlau die Herren Franz 
K o r p a r, Gemeindevorsteher in Formiu, Franz 
W r i t z l Grundbesitzer in KoSmüuzen, Johann 
W retzn ig, Zmmermeifter in Obkr Ran» und 
Johann M a r i n i ä , Realitätenbesitzer in 
St. Urbani. 

Aa»ptversa«»l»»5 der Ortsgruppe Petlau 
des Vereines „Südmark". Am 16. d. M . abend» 
fand im .deutschen Heime" unter Vorsitz de» Ob-
manne» Herrn Dr. August von P l a c h k i die 
Hauptversammlung der ,Südmark"-Ort»gruppe 
Pettau stall. An« dem Rtchenschasttberichte ist 
zu eutnehme». daß der Milgliederstand von 64 
im Borjahre aus 108 gestiegen sei. daß 5 Gesuche 
um Unterstützung?» befürwortet wurden und 
daß der .Südmarkabend" im Monate Februar 
einen Reinertrag vo» K 17128 abgeworfen 
habe, der a» die Haubtleitung abgeführt worden 
ist. Die Einnahmen betrugen X 291'59, von 
welche» ebenso»» der Betrag von X 256 an die 
Hauptleitung eingeschickt wurde. Die Südmark-
Bücherei ist zur Ersparung von Mietzin» iu der 
Kanzlei de» Herrn Obmanne» Dr. v. Plachki 
untergebracht und berichtet der Bücherwart Herr 
L. W e i ß e n h o s, daß die Bücherei dermalen 
au» 1388 Bänden besteht, von 76 Personen 
benützt wurde und ei» Ertrag vo» 59 K erzielt 
wurde. I n die Orttgruppenleitung wurden ge-
wählt die Herren: Dr. August v. P l a c h k i 
zum Obmann, Dr. Karl S c h b b i n g e r zum 
Obmann Stellvertreter. Anton S t e r i » g zum 
Schriftführer. Dr. Josef T o p l a k zum Säckel-
wart und Anton W e i ß e n h o f zum JBüchrr-
wart. Üb?r Antrag d?» Herr» Viktor S c h u l -
f i n k würd? die Abhaltung ein?» Somm?rs?st?» 
durch beide Ortsgruppen u. zw. die der „Süd-
mark" und die des „deutschen Schulvereine»" be-
schlosien. desie» Reinerträgni» zugunsten beider 
verein? v?rw?nd?t w?rden soll. Nachd?m Herr 
Schulfink noch dem AuSschusse und besonder» 
dessen Obmann« Herrn Dr. v. Plachki sür die 



«^bewußte Leitung den Dank gesagt, wurde die 
Versammlung geschlossen. 

Wie Aa«Ptversa«»l»«ß der Ortsgruppe 
Pettau de» Deutschen Schuldem»?», welche am 
16. d. M . in den Lokalitäten de» „deutschen 
Heime»' stattfand, war gnt besucht. Der Ob-
wann Herr Bittor S c h u l f i n k eröffnete »ach 
herzlicher Begrüßung die Versammlung und teilte 
mit, daß der deutsche Schulverein sür die ent-
gegengebrachte Teil»aHrne a»< Äulaß de« Ableben» 
de» zweiten Obmann-Stellvertreter» Dr. Karl 
E d 11 gedankt habe. Sodann erstattete er aus-
führlich Bericht über die Tätigkeit de» Bereine». 
Er erklärte sich bereit, die Sammlung von kork-
stöpseln znm Besten de» vereine» zu Übernehmen. 
Au» dem SeldgebariingSberichte, den Herr Max 
W e g s ch a i d e r erstattete, ist zu tiltnehme», 
daß di« Eingänge der Ortsgruppe im letzte» 
Jahre 412 K betrugen, wovon an die Hauptleitung 
371 X abgeführt wurde» und daß eine Steigerung 
der Einnahme» zu verzeichnen sei. wa» mit Be» 
friedigung zur Kenntnis genommen wurde. Dem 
tztechnnngSleger wird sohin über Antrag de» 
Herrn Dr. v. P l a ch k i die Entlastung erteilt und 
btt Dank sür seine Mühewaltung ausgesprochen. 
Al» Delegierte der Ortsgruppe zur Hauptver-
sammlung am 22. d. M wurde Herr Dr. 
W o l f s h a r d t gewählt. Die nnnmehr vor» 
genommene Wahl in die Ort»gruppenleitu»g 
ergab nachstehende» Resultat: Obman« Herr 
Biktor S chu l s i n k. Obmann-Stellvertreter 
Herr Abolf S e l l i n s c h e g g . Schriflsührer 
Herr Bürgerschullehrer Joses I n st. dessen Stell-
vertreter Herr Amt»vorstand Artur E b e r -

?a r t i n g e r. ESckelwart Herr Max W e g . 
ch a i d 11, dessen Stellvertreter Herr Jgnaz 

S p r > tzey. Nachdem Herr Dr. v. P l a ch f i 
dem früheren AuSschnffe in herzlichen Worten 
für seine ersprießliche Mühewaltung im Namen 
der Ort»gruppe gedankt hatte, teilt der Obmaun 
noch mit, daß der Deutsche Schnlvereiu dem 
Musikvereine in Pettau eine Subvention vo» 
40V X bewilligte und für da» deutsche Stuben-
tenheim einen Freiplatz im Betrage von 600 K 
jährlich gestiftet hat, wa» mit lebhaften Heilrnfen 
zur dankbare» Kenntnis genommen wurde. So-
hin Schluß der Hauptversammlung. 

Gewerbeschule. Die verehrliche Genossen-
schaft der Fleischer. Lederer, Seiler ,c. widmete 
10 Kronen zur Prämierung der Lehrlinge dieser 
Gewerbe. 

SchluKfeier der gewerbliche» Fortbil-
dungoschule in Pella». Sonntag, den 29. 
M>» l. I . findet um 10 Uhr vormittag» im 
Turusaale der städt. Knabenschule die Schluß-
feirr der gewerblichen Fortbildungsschule statt; 
die Herren Lehrmeister werden zur Teilnahme 
freundlichst eingeladen. 

Ein ernste« Wort m»ß anläßlich de« 
SchlußsesteS mit dem RestaurationSpächter im 
Schweizerhause geredet werde». A»S Sängerkreisen 
liegt un« eine in so scharfen Worte» abgefaßte Be» 
fchwerde über die geradezu unglaubliche Rücksichtslo-
sigkeit der Pächter«leute im Punkte der den Fest» 
qästen aufgetischten Speisen, besonder» Fleisch und 
Würste, vor. daß wir Anstand nehme» mußten, diese 
Beschwerde, die nach den in dieser Beschwerde 
angeführten Tntsachen über die Folge» de» Ge-
nusse» dieser Fleischspeise» und Würste, al» voll-
begründet erscheint, wörtlich i» da» Blatt auf-
zunehmen I E» scheint, daß die an« purem Mit-
leide geübte Nachsicht deS Publikum« in diesem 
P»»kte von de» PächterSlenten vollständig miß-
verstanden wird »nd daß sie sich gar »icht klar 
darüber sind, welche Folgen dieser fortgesetzte 
Mißbrauch dieser Nachsicht höben kann und habe» 
wird, wen» da kein Wandel zum Bessere» ein» 
tritt. Sie irren gründlich, den» dieser Wandel 
kann leichter geschasst» werden, al» sie meine». 
E i ist »icht da« erstemal, daß. besonder» bei 
Feste», die PächterSleute init den Preisen hinaus-
schnellen, die in keine»! Verhältnisse zu dem Ge-
botenen stehen, selbst wenn da» Gebotene nicht 
völlig ungenießbar ist. I n der un» zugegangenen 
Beschiverde ist aber nicht bloß vo» ungenießbaren, 

sondern geradezu von völlig verdorbenen Fleisch-
speisen undWürsten dit Rede. Und da» geht den» doch 
über alle Geduld und Langmut! Der BolkSgarten 
und die Restauration sind ein beliebter, weil 
naher und prächtig fituierter Au»flug»ort, nach 
dem der Einheimische mit Borliebe auch fremde 
Ääste führt. Da sollte man denn doch meinen, 
daß der Restaurateur iu seinem ureigensten In» 
teresse alle» aufbietet, um anch den Ruf der 
Gastwirtschaft zu eine« solchen zu machen, der 
den gfgebenkn günstigen Bedingungen entspricht. 
Da» ist nicht der Fall und e» wäre nach dem 
Borangeführten wahrlich nicht zu wuudern. wenn 
die Pettauer Vereine und Körperschaft?!« künftig-
hin ihre Feste alider»wo abhalte», um sich vor 
ihre» geladenen Gästen nicht schämen zu müssen. 
Die Beschwerde aber steh» dem Eigentümer de» 
Schweizerhause» behiis» energischer Abstellung 
solcher unglaublicher Borkommnisse zur Einsicht 
zur Verfügung. 

Zur Aagelberichterfiattuns. Sobald 
Hagel beobachtet wird, ist dessen Auszeichnung 
auch in jenen Fällen nötig, in welche» die Ei»> 
Unter »ur eine sehr geringe Größe erreichen uud 
keinerlei Schaden stiften. E» ist eben schon die 
Tatsache, daß Ei» dem Regen beigemischt' war, 
von Wichtigkeit, da sie für die Beurteilung der 
örtlichen Entstehung von Hagelwirbeln Anhalt», 
pnnkte bietet. Solche unbedeutende Haqelsälle 
hatte» wir Heuer bereit» ant 4.. 5. und 16. Mai. 
Der Oberlehrer Auto» S t e r i u g wurde vom 
hohen steierm. LandeSauSschusse beauftragt, die 
Berichterstattung über Hagelsälle zu Übernehme». 
Er ersucht daher die geehrten Herren Weingarten-
besttzer. ihm etwaige diesbezügliche Milteiluugeu zu 
machen, wünscht aber, daß kein Anlaß hiezu ge» 
gib?» würde. 

? » « Rege» l» die t raust gesprungen. 
Der »euschler Franz D r e w e » s ch e k au« 
Sittesch hatte beim hiesige» k. k. Bezirksgerichte 
«ine dreitägige Arreststrafe abzubüßen und kam am 
19. d. M. >n die Stadt, um sich zum Strafan-
tritt« zu melden. Am Wege durch die Herrett-
gasse begegnete er einem Gendarmerie-Postenführcr 
und begann denselben sofort auzurempelu und zu 
beschimpfen, wa» ihm die sofortige Verhaftung 
durch die Sicherheitswache uud die Einlieseruug 
au da» Gericht eintrug, wo der Mau» i-densall« 
darüber Zeit zum Nachdenken erkält, daß e» rat-
samer ist. den Weg zum Strafantritte in aller 
Bescheidenheit zu tun. «»statt unterweg» noch 
eine Wachebeleidigung zu begehen. 

La«be«ßreif»»g. Bei der letzten allge-
meinen Laude«stre>su»g am 16. d. M . und bei 
der am 13. d. M . erfolgten Nachstreifnug 
wurden im Stadtbezirke Pettau vo« der städt. 
Sicherheitswache fünf Individuen aufgegriffen 
und wegen vollständiger Unterstand»- und Mittel-
losigkeit iu ihre Heimat»gemeind« verschöbe». 

Ehrliche Finder. Bo» der Bedienerin 
Marie R o ß m a II N wurde am 13. d. M. eiu 
Paket, enthaltend mehrere Meter Leinwand und 
Schneiderzugehör. gesunde« und bei der städtische» 
Sicherheitswache abgegeben. — Ebenso sand der 
Knecht Anton H o r w a t i t s ch ein Paket mit 
mehreren Kilogramm Kupfervitriol, welche« er 
ebenfalls bei der ZicherheitSwachc deponierte. Die 
Berlustlrägee können die gefundenen Gegenstände 
am Siadtamte Pettau abholen. 

Marktbericht. Der Auftrieb betrug 76 
Pferde, 553 Rinder und 668 Stück Schweine. 
Der ^andt'l war sehr gut. Der nächste Bieh-
und «chweinemartt wird am 1. Juni l. I . . 
der Schweinemarkt am 25. Mai d. I . 
abgehalten werden. 

Einbruch. I n der Nacht vom 21. d. Mts. 
uin zirka halb 3 Uhr früh wurde beim hiesigen 
GastwirtS^ächter Matthias W r a t f ch k o ein 
EinbrucPnebstahl durch da« Fenster in das Gast-
lokal von einem bi« jetzt noch unbekannten Täter 
verübt, ivelcher der Zahlkellnerin den 
Betrag von 5 Kronen entwendete. Die gleich von 
der SicherheitSwache eingeleiteten Nachforschungen 
führten dieselbe bereit» ans die Spur de» Täter» 

und wird eS derselben Hoffentlich gelingen, be». 
selben habhaft zu werden. 

Pie I ah l »er Treffer bei be« Elisabeth 
lose« beträgt 7000. Der erste Treffer hat einen 
Wert von 100.000 Krone», ferner werden ge» 
zogen: je 1 Treffer zu 10.000 Kronen, zu 
5000 Kronen, zn 3000 Krone«, zu 2000 Kr. 
zu 1600 Kronen. 4 Treffer zu je 1000 Krone», 
10 Triffer zu je 500 Kronen. 100 Treffer zu 
je 100 Kronen. 140 Treffer zu je 50 Kronen. 
500 Treffer zu je 20 Kronen. 2240 Treffer zu 
je 10 Kronen. 4000 Treffer zu je 5 Kronen. 
Ein LoS kostet 1 Krone. Da das Erträgnis 
dieser Lotterie humanitären Zwecken zufließt, so 
ist zu hoffen, daß der Absatz der Lose ein sehr 
starker snn wirb. Lose sind zu habe.« iu allen 
Wechselstuben. Tabak-Trafiken und Lotto-Kol-
lekturen. 

¥ f l Cl • 1 »u t direkt I — 

Heneberg-Seide 
" bi» fl. 11 86 per 

Wei > sür Blasen un» ««ten. Franko u. aohon ver-
seilt ins Hau« geliefert, »eiche vtusterautwohl umgehend, 

Seiden-FaferUct. Henneberg, Zürich. 

6 t t h r t t 1}ausfrau I 
VtftKfca Sb vbl ArMt ud Ars« n n u r « ; 
VlMdMt SH vtit V u d H t M l ^ d i M l i n u n «1 
VlMdMü SU tduirr<Ui< VIkIm; 
VUicHm A, tust tzallbarktil cUrVUch« 

C ^ % 

ScMcMT» feste KaRsdf« 
fcl awck du b«ata RcInlgunsltmltM 

a. f«rMm W 
3>>WiSrtlmii, McfccrcMn u. dtrgL 

OeOKO SCHICHT, MISSIG. 

Buchbinderlehrling 
wird aufgenommen bei W. Blanke, Pettau. 
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Danksagung. 
Dem Herrn Kommandanten der f. u. f. Garnison, dem gesamten 

Offizierskorps, sowie, dem Militär-Beteranenvereine in Pettau und allen, 
welche bei der Beerdigung des Obersten i. R., Herrn 

«Anton Frisch 
denselben zur ewigen Ruhe begleitet, oder auch aus andere Weise das An-
denken des teuren Verstorbenen geehrt haben, sagen wir unsern ties-
gefühlten, innigsten Dank. 

Die trsuenlcke« Unterbliebenen. 
Pet tau , am 16. Mai 1904. 

Ijcitlficl) IMIy v o m . 7 ,2 . Pctrowitscb in P C f t ä U 

nur Bahnbosgasse 5 
empfiehlt sein reich sortierte» Lager verschiedener 

Ointeln» SI» und trockenen färben, echter schnell trocknender lefnMIirniffe. Serpentin, 
Brunolin, Oslitur» nnd S&uttafeilacke, fufobodenbernltein» und Spirituslache, Lirini 
für harte BSden einlassen, ftarkettwidrfe für harte u. weiche Böden in verschiedenen 

Farben nnd Möbelreinigungspolitur. 
Ferner halte ich lagernd feine c>dt»f«rde> i> ö l «Nd Aquarell, sowie Itlalleiawaad von Dr. Franz Schönfeld in 
Düsseldorf. übentad»e aller Dckoratioataakr- «nd flastreicfcerarbeitea von der eiafacfestea bis zar feiNSfen Jtts-

fitorNNg za dea billigste« Preisea. 

P O 8 t Z Ü g e . 

Ankunft 
iy 

atu4* 
»> r 

•läato 
Abfahrt U h r 

M i Hisst« 
N a c h 

Früh 7 ta Früh | 7 22 Trieat u. JUraiuschlng 

Nachmitt. > 6 I 8 Nachmittag j 6 SB Wie« iad Triest 

Vormitt. 9 j " Vormittag 1 9 | 58 Wien nnd Budapest 

Abends 8 | 50 Abends 8 66 Wien, Budapest, Waran». 

Früh — 1 — Früh 6 | 00 Marburg, flrai 

Früh 8 1 68 Früh — ! - Yen Marburg 

S c h n e i I z ü g e . 

Nachts t | 66 Nachts 1 1 66 Wien und Triest 

Nachts 3 49 Nachts 8 60 1 1 
Wien. Budapest, Waran». 

Nachmitt. 1 46 Nachmittag 1 1 48 Wien nnd Triest 

Nachmitt. 8 18 Nachmittag 8 16 | Budapest 

B C Zur Beachtung! Die Abfahrtszeiten der Sommer-Fahrordnung sind 
wesentlich abweichend ron jenen der Winter-Fahrordnung. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • K 

Hektographen... 
Bektographen-Zubebör 

wie fiektograpbea-Biodu, Rolle«, ersatzrolle«, Ciate, 
m - t t i «ic.. tti « r Tabr ik 10. Buxbaum in Wien 

siad vorräfifl bei 

01. Blanke in Pettau. 
Blies xu fabribsprelsen. * W 
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m 
Buchc/ruckerei 

W i l h e l m ß t a n h e , S ' e t t a u , 

Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betrieb, den neuesten Mascfynen und modernsten 
Lettern, empfiehlt sich zur 

Weber nähme aller ßuchdraA-cRrbeifen, aß: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen. Quittungen, Fakturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, 
Freiscour ante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte, Programme, 
Visitkarten, Tangordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs-
und Vermählungskarten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme des 

Druckes von Broschüren und Werken. 

Eigene Buchbinderei. 

I muiu) a v.u iTkiî niiiiMMfliMinuMuu «»i mau ii im tti« in—w n—•ni ihm—< i 

^ J 
TSiTXi 

•y* «y* „ T T T T T 

> ' i 
Papierhandlung 

- ~ « - = * L 

W . B l a n k e , p e t t a l l 
empfiehlt 

Scbreldmascbinen-
Briefpapier 

Ba»kh,ssts,rte. sttrt . . . . . . K 1 2 — 
» schwach „ S-— 

Quart, per I l i M »/, Bogen und bittet um geneigte Abnahme. 

LuivtfOMkiftll tk« MHim 
I •&» 

M i t IM 

H. Htttch 

u a d PapisrhantHong 

W . B l a n k e , - 1 P e t t a u . 

tMaa, t , Gchaaslsiaff« K. 

^Jfercantil - Qjouoerfs 

m i t F i r » « » r » c k 

von fl. 2.— per mille an, liefert die 

ö n c h d r i i l l i r r t i W . M a n K e , p e t t a u . 

«G 
U»»». I 

Annonce 

O •"* a»a ®r1 jJg, wen» auui 
ta b*r ttaftl der BlSftrr, i» >»«. 
flöten» »nd •bfaiiua« ber Na 

K%t »»««ckâ tia vorgeht. Onfm 
118?4 besteh»,»« Annoncen-̂ ipe-
i»a iß b»r*tt jede» ^tftxtuiu 

• i t Math nrt that hin̂ chiltch (• 
erfolgender Retla»ea ta alle, Zoa» 
aalea der Well aa di» Haad »» 
«ehe, und dient gern mil bil-
IiatCH »oflta bered)nungen, liefer« 

poi i 

GRi 
foiai 

cowpletea 8eit ungMutali oa trat*, 
i N höchste 
rt Thiffr». 

a»»Shtt aa L>rigiaali«ei 
Nadaite, deseigt ditcret 
Aazeigea and »rp»dir« einlangend« 

Brief» täglich 

Annonce» - E r p e d i t i o n 

M . D ü k e S Narkf. 
• t z i i f i i l i l l 4 Euriik U m « 

Wie». I , ttoüinlc «—». 

Annoncen 
^ . ^T|tn^ |'ia>d ̂  MMiaa^aehiam JonrraU, 

RH*b Mit 38 

A. Oppdik 's Nachfolger Anton OppeWc, 
W U N , L, OrttnangergMM 12. 

i H M h m i a i i 



Schutzminie: Rufer 

LINIIERT. CAFS. COKP. 
au* S t t t t n l in f m 

ch «M |#M«|f tUlMkC « i » 
n f t w | allgemein «nerfamu; jmn Preis» wm 80 h.. 
•.1.40 und 2 t . twrcltig in aOra «pothdr». 

Bei* ditifouf dielet flbcraQ beliebt«, Han». 
Mittel« nehm« «an nnr L riginalst asche» t» Schachtel» 

»»ton Schuhmarfe „latcr" amJ Stichlers 
Apotheke in, bann ist man sicher, das Original-
crzeugnit erhalte» zu hab». 

.3mk «aifenmi M * k * " 
ta In«, l. «Utaacttfcmt» ». 

Wer liebt 
ein gartrl, reine» ««ficht »h»e ?,«««»-
spr»ffe». eine »«ich« grfch«eibig« Hant 
und einen r»stg«» Tei»t? 

Der wasche sich täglich mit der te-
ta»»te» ««dizi»ische» 

I . i 1 i s n m i 1 o ^ k 6 i k s 
(fichuhmartr 2 B n i a l i i i n 

v Bergäuan 4 0*., Dresden u, Teichen o/?. 
Vorrätig i ®i. 80 h bei: 

F . C . Schwab i» Pe t t au . 

Essenzen 
zur uusehlbare» Erzeugung vorzüglichster Liköre, 
Bronntiveine, sämtlicher Spiritussen und Essig 
liefere ich i» erster, unübertresflicher Qualität. 
Kolossale Erspar»,>». fabelhafter Erfolg garantiert. 

Verläßliche Spezialrezrpte. 

W^" Preisliste »b Prospekte frank», gratis. H 

Karl Phil ipp pollak 
»fienzenfadrit in Prag 

(Reelle, tüchtige Vertreter gesucht.) 

W i e landw. und Aeinbau-Maschinen. 
Obstbannispritzen mit Rührwerk für Knpfer-Kalkmischnngen zur gle ichzeit igen 

Bespr i tzung mit z w e i SpritzschlHuchen. 
Obstbaumspri tzen fftr | e n m doslrbare Petrolmlsoliung. 

Azetylenlaternen zum Einsangen fliegender Insekten. 

Hydraulische Weinpressen. Wein- u. Obstpressen m. DifTerentialdruckwerk: 
Krilmmelma achinen *um Au/lockern de» Preeekuehen». 

neuartige Traubenmühlen. 
Neue Peronoapora- u n d Baaohwef lung»-Appara te . 

W e i n p u m p e n , W e i n s O h l A t t O h e , sowie alle anderen landw. Maschinen, als 

Trieure, Dreschmaschinen, Göpel 
etc. l iefert als Spezialitat zu billig-

sten Fabrikspreisen 

I?. Heller Wien 
II. Praterstrasse 49. 

Kataloge gratis und franko. 
Korr**pon denM in allen Sprachen. 

IZ 
KMVTl-

Kaiser-
Borax 

Z n Üblichen (iebrtacb i» WuckwMier. 

Dar chemisch reine E & l u r - B o r u tat das 
natürlichste, mildeate und »etümieal« Ver-
a c h ö n e r u n g a m i t t a l Iftr alt Haas, macht 
d u Waaaer weich, heilt rauhe und unreine 
Haut und macht »ie *«rt »»4 » t i U . Be-
währ IM, antiaepÜBches Mittel zur fflaad » 4 
laMptlege und »um medit. Gebrauch. Vor-
sicht beim Einkauft Nur echt in r t t ta Karions 

' zu II. H and 71 Heller mit auiführlicher An-
leitung. n U e a l l U M l Ferner: Patt« Mae» 
Seite. Halwr-SwaJtKlf*. t|lka»lk*-S«itt, 
Cola-Seite. HaU»T-Strai*aH»«lttr und »ar-
t i e k r t e a Hai»« •Borax. Alleiniger Erzeuger 
für ö»terreich-Ungarn: OOTTLlEB VOI 

Überall, is s l rs ZlPSlHekes rrtzültlich. 
g» Hanfe nnd ans Reise» nnentbehrliche Mittel 'stmb 

Jlpotbekcr J \ . Cbierry'J Balsam 
a l lbekenn t u n d al lseits anerkannt. 

iHaia »ckUrBaiiiai 

T.THim to h»«radal 

Wirksamst bei schlechter Verdauung mit ihren 
Sftif nfrtcheinungen, »ie Aufstoben. Sodbrennen, 
Stuhlverftopfurige», SSnrebildung, «esühl von Bo». 
fein, Magenkramps, «ppeiitlostakeit. Katarrh, Ent-
zündungen, Schwächezustinden. Blähungen X. K. 

wirkt kramps- und schmerzstillenb, hustenlindernd, 
fchleimwsenb. reinigend. 

Piinbestverfand per Post 12 klda« oder 6 graue 
Flakant K 6.— spesenfrei W kleine oder 30 gTO*»e 
ylakon» K 13.— spesenftei netto. 

3m Kleinverkauf« der Niederlagen tostet l kl. 
Dateie 30 Heller, 1 Dafpelflawbe SO Heller. 

Man acht, auf die einzig und allein gesetzlich 
verkkdr»d<lccht>gik grüne Nonnenschutzmarte I 
. . leb die»". 

Allel» acht. 
Nachahmungen dieser Marke und Vertrieb sowie 

" anderer gesetz l ich nicht bewi l l igter , 
daher nicht verkehrsberecht igter Balsame wird 
s trafger icht l i ch v e r f o l g t 

i theker Oentisollenealbe 
schmerzlindernd, erweichend, ldsend. ziehend, heilend k 
«indestpostversand 2 liege! franko K SW. I m Stein 
verkaufe der Niederlagen K 120 per Tiegel. Bei totes-
tem Bezüge adressiert man : A» die Sch»tze,ael.«p,theke 

~ Thiere, i» Pregrada »et «»httschSaaeebe,»». be« «. 

kaa» 
Wen» dir Betrag ta varbl»al» »agewla»»« wir*, 
i »« »taei Ta« fr über Z ••••<*» M arfalge« ata 
a tat»»ab«, aad oatfailoi «ta Zmeblaga-fUeb-

aabaiaaff»»»» 4ahar aa «lab ««pflablt, 4M Betrag 
»oglalob l u m i i « and aai Caupa» dar A»wel»»»g 41t 

B««talta»f n nackt» aid gaaait Adrattt dar» amgtbe». 

Tüchtiger verlässlicher 
Baupolier 

wirb fiir den Schulban in Keakove? gesucht, «nznsrage» beim 
Baumeister Dtrwuschek in Marburg. 

D e k o r a t i o n s - P a piergirlanden, 
Konfetti, Papierschlangen, 

Lampions, 

Salon- und Gartenfeuerwerk. 
Zu billigsten Preisen vorrätig 

in der Papierhandlung 

W. PLANKE, PETTmi. 

Zwei gut erhaltene 

wmmwmn TR 
sind billig zu verkaufen. 

Anzufragen nachmittags bei Herrn A. Taplack im Monufakturgeschäfte 
N. Aadnik & Komp. in Pettau. 



E i n gutes altes H a u s m i t t e l , 
da« in ke iner F a m i l i e fehlen darf, ist da« allbekannte, sich 

immer bnvahrcude 

Ernst Hetz'sche Eucalyptus, 
oarautirt reine«, seit 12 Jahren direkt von Australien bezogene« 
Naturprodukt. I n Deutscht««» und GeSerreich-Rngar« gesetzlich 
gnchittzt. Dcr billige Prris von I K 50 h pro Original Flasche 
welche sehr laug rcichl. ermdglicht die Auschofiung jedermann s«r 
Wiedererlangung »er Gesundheit un» Vorbeugung gegen 
Krankheit. 

Über 1500 Lob- und Sankschreiben 
sind mir vo» G e h e i l t e n , die an 

«lie»erreiße«, Rücken-, Druß-, Anl«sch«e^en, He 
»euschutz, ^tem««t, HchunPsen, K«pflchmer,en, Er-
krnnkung »er innere«. e»le« Organ«, «tte W»«»e«. 
Hautkrankheiten »c. litten. »«»er t«»gt zugegangen. 

Niemand sollte versäumen. sich da» hochwichtige Buch, in 
welchem die EukalypIu«»Präparate genau beschrieben sind uud »i« 
deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung bei obqe»auuteu Krank-
heiten staltfindet, kommen zu lassen. Im Interesse aller Leidenden 
sende ich da» Buch überall hin §««; ««s««R und habe darin zur 
Überzeugung eine Menge Ze«g«ijst v«« Geheilten zum Abdruck llverzetigung eine Menge 
bringen lassen. 

Mau achte 
M i i « ^ U n t « t i. >«. 
I i • i i i 

genau aus die Schutzmarke. 

Lrnst Hess 
Eticalyptua-Exporteur. 

Depot«: Gr«?: Apotheke zum schwarzen Bären. Heinrich 
Spurny; M«rb«rg «. D.: Apotliele zum Mohre». Ed. Tabortky. 

Kaiserin Elisabeth-Fond-Lotterie 
unter dem hOchtltn Protfktoett« 

Sr. k. und k. Hoh.lt dti H.rrn EH2HERZOQ FRANZ FKBDLNAHD 

Haupttreffer 

100.000 
Kronan Wert, ferner Treffer ä 10.000, 

6000. 3000, 2000, 1600, 1000 K etc. etc. 
im (Unzen 7000 Treffer. 

Ein Los 1 Krone. 
Verkaufsstellen in Pettau bei: Alex Mayerher-
mann, Tabak-Traflk. Josef Kasimir, Tabak-Traiik. 

Marie Streichen wein, Lotto-Kollektnr. 

Neue Kriegskarte von Ost-Asien. 
Mit Beglritworten: 

Ost-Asien vom politisch-militärischen Standpunkte. 
Bearbeitet vo» Paui Langhan«. 

Lin grosses Slntt 6z : 74 cm. 
Wa« die Karte besonder« auszeichnet, ist die große Schrift ihrer Ort«» 
nainen. die sie auch für schlechte Auge» und bei Lampenlicht lrSbar mach». 

Vorrätig bei W. B l a n k e in Pettau. 

m 

Gesundheit ist der größte Keichjum! 

Diese berühmten und 
uNübertrosienen .Et . 
Mark» «-Tropfen' »er-
den für innerliche und 
äußerliche Behandlung 
versend?». Hauptsäch-
lich beheben sie da« 
Reise« i« de» t u -
ch«», H i l d e , 11t K». 

und heilen jeden 

8t. Markus-Tropfen. 

k i u 
»»pfschmrr». Sie wir« 
ken »»erreicht »»theil-
kriiK»! M «etn» 
f»M >»» «»gen« 
linder» Latarrhe, be-
ruhigen den A«»warf, 
bestliigen Bl»h«age», 
2 A a r r i t i f i r i a -
pfe, farSfrt- titr Ver-

k n i n « , reinig«» M 
mm « * Mt « t k l r 
• ( . verdrängen die 

und kleinen 
und a l t 

VOR diesen entstehenden 
Krankheiten. Wirken 

»»«gezeichnet gegen 
Hafte» «»»Heiserfei«. 
Veiten alle Erkrank«»» 
gen der StU| und Le-
ber die K»(tf «nd 

Bannen jede« 
und alle von diesen, 
entstehende» stranthei-
ten «S deshalb 
in keiaem bürgerlichen 
und bäuerlichen Hause 
fehlen. 

Erhältlich nur i« der .StadtApacheke Agram, Kroatien,- und nwllen daher unter 
Maet«»pl«ch Rr. Ta arte» 

„St Markus-Tropfe«." 

«ch«Mfen»Wf Weniger al» ei» D»tze»I 
Der Prei« ist folgender «nd zwar 

t Dutzend Mlchchen) 
.. .K 8-
Dutzend <eo t 

Ich besitze über tausend >nertenn«»g»schr»i 

«ach 

der genaue» «drefie: Stadt-Atzath«», 
»rr Mark»«kirch« bSstellt ««den. 

Der Geldbetrag wolle i » H m l eingesendet werden, »der H erfolgt 
D«tze»d ( l f Alifchche«) wird nicht «erfendet. 

franko jeder Postftntion: 
. . . . . • » D«tze»d (38 Uälchchen, . . . K 11 — 

« . (M . . . . K 8"— I •* . (48 K»schchen) . . . K 1«60 
6 Dutzend (ßO Kläschchen) K 17 

»iben. dach «st e« nnmtglich. alle hier anzufähren 

S t a i l t - A p o t h v k « ^ x r a m , ( K r o a t i e n ) 
Markusplatz Ur. 75, »ebe« »er Äl. Mirkuskirche. 

begründet 1360. Oexritnäet 1360. 

vamen- und Kinder-pfp < c 
von billigster bis zur feinsten Qualität empfiehlt 

D D D D D Franz Hoiuig, Pettan. 

Gebrüder nrünner 
k. k. Fabrik von 

L i m e r n und Campen 
fnr 

elektrisch. Licht, Gas, Petroleum | 
und Spiritus 

WIEN X, Eugengasse 57 
empfehlen ihr reiobhaltiicM Lager von Lauter» 
Tiaeklaapea, Deekeabeleaehtaaftta. etr. für Woh-
nungen, Bureaus und WerksUUten, Magasine etc. 

Überechtige gerne zu Dienstes. 

Niederlagen: 
Prag, Ferdinand« tr 20 — Budapest, 
KronprinzgMse 3. — Wien VI., Mag 

daleneustr 10a 
__Iu_|eder_8tad t Vertretungen 

Kinderwagen 
Sitz- und Liegewagen 

im Preise von 

12, 16, 20. 24 , 30, 40, 50 und 60 
Kronen 

empfehlen in stets lagerndem Vor rate * 

Brüder Slawitsch, Pettau.« 
; 

, 



mm 

DER WERT 
schmackhafter KhI liegt nicht blo« in dem mit dem Eihb verbundenen hShern Genuin, i 
hafter die Kost, desto leichter wird sie auch verdaut und umso besser werden die ihr innewohnende* 
Nährstoffe ausgenützt. Diese Tataachen erklären den Erfolg 

MAGGI * SUPPEN- und SPEISENWÜRZE. von 
Sie ist fttr die sorgsame Hausfrau ein altbewährte«, billige* Mittel, um schwachen Suppen, BouiUona 
Saucen, aowie Gemüsen, Eierspeisen etc. kräftigen Wohlgeschmack tu verleihen. Weil aehr ausgiebig 
nehm« man nie zuviel I Erst mach dem Anrichten beizufügen! — 2s kafcea la alles Keleiial-, DeNkatess-
war»«te«chäftea ssd Dreyeerlea la Fllsehekea vea 50 k (aae»«efUllt 40 k) aa. 

: 4 Öreet-Preiae, 26 fiiMtit Medaille», « E k r t a i l i l n « , & Kkrmiprelse. Sechsmal t e u e r Wettbewerb a. a . : 1S89 aa4 IMQ Weltaai-
stelloa^ra Parli (Julius Maggi, Preisrichter). 

Pettaner 
Badeanstalt 

am linken Drauufer. 
Badeordnung. 

Dasolra- a n d Wannanbf lder 
täglich von 8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

D a m p f b i d s r 
Dienstag, Donnerstag und Savstag von >/,3 bis >/,6 Uhr abends 
und wird bemerkt, dass Dienstags von >/,3 bis 4 Uhr das Dampfbad 
für Dänen vorbehalten ist und daher dieselben pünktlich um 
>/,3 Uhr mit dem Bade beginnen müssten, somit an Dienstagen 
Dampfbader für Herren erst etwas nach 4 Uhr verabfolgt werden können. 
Zu zahlreichem Besuche ladet achtungsvoll , . » r . , die Vorstehung. 

der isfdie cnner 

240 — 

300 — 

300 — 

330 — 
240 — 

Dtarkes fsarraraft 160 — 
feint* ksarenrad 200 — 
Glegaate« Tourenrad mit rechtsseitigem Älockenlager und 

grtrilter Achse 
feint A a l b r e a a m a l c h i a e mit rechtsseitigem Glockeiilager uud 

geteilt« »tf)K „ 270 — 
ftint felbrranmaschiae mit Freilauf uud Rücktrittbremse 
£axa»-£rrrtara» »»d »trasseareaaer, höchste Vollendung. 

ausgestattet mit neuestem Patent-Doppklglockenlager . 
fwra t - i t r reara* uud »trasseareaaer. höchste Bollendnng. 

ausgestattet mit Freilauf und Rücktrittbremse . . . 

(eines Damenrad 
1 raffest andern, Zweisitzer sür Lame und Herr» oder für 

ztvei Herren 400 — 

?rima «eitliofer Pneumatik, wie säm.liche Bestandteile stet« lagernd, 
ngeführte Preise verstchen sich gegen bare Kassa. Preise auf Rate» »ach 

Übereinkommen. 
Gebrauchte überfahren« Fahrräder werden kulant in Rechnung genommen. 

Preisliste fosteuloS. 
Sthria-Marke ist heute das beste und billigste Fabrikat. 

Wir halten unS dem P. T. Publifuni stet« bestens empfohlen. 

sri ider Z l a w i t s c h , pettau, B $ Z . 
Rohiisch. 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Ein Klavier 
ist sehr billig zu verkaufen. Anzufragen bei W. Blanke, Petta«. 

« K K K K K K O K K K « 

X s i l - L a o l ! 
voi^üglicdster ^nstricd kür weicht Fußböden. 

K e i l ' » weiße Glasur für Waschtische 45 kr., 
S e i l ' « Goldlack für Rahmen 20 kr. 
K e i t' s Bodenwichse 45 kr. 
K e i l ' « Strohhutlack in allen Farben 

stets vorrätig bei 

F. C. Schwab in Pettau. 

Niohts weiter wie 

G L O B I N 
sollte jeder, der seinem Schuh-
werk einen vornehmen Glanz 
geben und es elegant und 
dauerhast erhallen will, als 

Lederputzmittel 
benutzen. 

- . 

Empfehle mein Lager in 

- 5 3 ÖL- ind EMAILFARBEN, LACKEN, PINSELN & 
sowie 

pussbodenlack und parkettwichse 
ferner meine anderen 

Spezerei-, Material- u. Farbwaren 
bestens und billigst 

AehtanfsToll 

Jos. Kasimir, Pettau. 

Epilepsi 
Wer an Fallsucht. Krämpse» u. and. nervösen 
Zuständen leidet, verlange Broschüre darüber. 
Erhältlich groti« und franko durch die Privi i . 

Schwanen Apotheke, Frankfurt a. M . 
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W a h r l i c h ! 

h i l f t 

großar t ig 
als unerreichter 

„Insecten-
Tödter". 

J "" ,,vA:V 

Ein 
kluger n 

D f . fBackpstvsr 
O e t k C r ' • I VarilNiZMkar 
»12 h. MUUoacatecfc bewihrtt R»-

e 11 a u : Joses Kasimir. 

" - ftrul ScL 0 W. jurjA • 
B êposchc 

rich Mi 
Riegel dauer 

Raufe aber „nur in Flaschen." 
Pettau: L. Schulst 

» S I . Schwab. 

rnnch Mauretter. 
i ' — 

R ©ratsdjfo 
gohaun ®4)o1fifr. 
«Ick» Tentar 

Frieda»: vtmar Diermim 
. Nloi« Viortinz 

Von o bi | : Franz idchnik 
V in iza : 9t. SJM(* 4 Soh 
>ind..Feistrih: A PiiUrr 

«. P - -

Hustenleidender 
nehme die längst bewährte« hvsteiistiUendeii 

und wohlschmeckende» 

Kaiser's 
L r u 8 t - 0 « r » w « I I e n . 

Brakni 
stWiA not. bcgl. Zkiignisse bewei-
Z / 4 - 1 1 fnt, wie dewShrt uiib von 

sicherem ®rfoI(i solche bei 
ffisk«, ßetserkeif. Ralarrft ü. UmdMti« 
»>»g sind Dafür Angebotene» weise zurück. 
Ma» hüte sich vor Täuschung. Nur echt 
mit Schutzmarke „drei Tannen". Pökel 20 

und 40 Heller. 
Niederlage bei: I). ttlolitor, Apotheker in 
Pettau. K*tl ItnMMP in Mark, Tüffer. 

Geratet bei Spielen, Wetten 
u. Venntchtnisien des Deutschen 

Echnlnereine». 

, Ü »VA , v<'h A' iA ;nv<ti ffrftvm A 
t t t ; ' s i ;.f • f • 

Patentirte selbsttätige 

Bespritznngs-Apparate i 
Syphonia 

ftlr Weingärten 
für Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von 
Obstbaumscnädlingen 

zur Bekämpfung der Blattkrankheiten, Vernichtung 

des Hederichs und des wilden Senfs etc. 

Selbsttät., tragbare Spritzen '^Knpserkessel 
Für 10 oder 16 Liier Flfcurigkcit 

mit und ohne Petroleuxn-Mischapparat 
und fahrbare, selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern als 

Spezialität 

PH. MAYFABTH & Co. 
Pabrikta laa4wirtaebaftlitber Maacklaea. Bpeilalfakrtk für Welapremtea 

aal Okatverwertaaga-Maaehiaea 

WIEN, I I . T a b o r s t r a s M N r . 71. 
AualUhrl lche iUuatr ler te K a t a l o g e g ra t i s . — V e r t r e t e r und 

Wleder re rkAuse r e r w t t n a o h t 

m M M 

I m a i ^ b u r g e r F r e ü a n M d ß r 
mit automatiacher Rücktri t t -Innenbremse. 

R » n n r i h i r o n auch emder Fabrikate 
n e p u r a i l i r c i ] w # d e n fachmännisch 

raach und bUlifst ausgeführt . 
"Pr«l»ll«t.n |rit» ud4 franko. 

M A H B U R G 
Mm«! Syjyimi tf m HKMK.HL a 

FIIIaI. OllII. 

Alleinverkauf der weltbekannten Pfcff-
1 fllr Mar-

burg, LiUi, Pettau und Untersteiermark 
Rings« hl ftmaachlnen, P h ö n i x , D t t rkopp , 

Singer, S l a s t i k - Z y l i n d e r u. a. w . 
Criatsitili flr niMmeftlaea. sowie falrrlfcr, 

PiMMatlk. Oek. lU l t l i «. a, 
I 

Hausierer für Radeiner 
Sauerbrunn 

für das Drautal, Mur-
insel und Kroatien 

werden ausgenommen von der 

Kuranstalt Sauerbrunii Radein, Höhn & Co. in 
Bad Radein. 

1 
^ 'ZSr&Sr'tArr'>gr ̂  ^ ^ 

Paris: 1900. O r a n d P r i x . Original 

Singer-Nähmaschinen 
ttr FinllleBgebrtich ud jede Branche der FakriktUei. 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nihmaschinenbetneb 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
Marburg, Herrengasse 24. 

Her«u»ße5er >md veranl»»rtlicher Schriftleiter: Josef Fel»ner Druck: v . Blanke, Pettau. 
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Die Versuchung. 
vo» I e a n n e Mci i re i , «Iilorislerlc ltbklsksuug vo» W l l h Tha l . 

I.lortlci»»'«.) 

b ich mich seiner erinnere! Ich scl,c jevt noch den ver-
l t sallene» Park vor mir, die lustige Fron, die mir warme 

Milch zu trinken gab. nnd . . . vor allem . . . vor allem 
. . . jene Bibliothek, in der ich so schöne Stunden voll-

bracht habe. ES war das erstemal, daß ich mich ein bißche» gliick-
lich gefühlt habe, und daS vergißt mau nicht." 

.Nun wohl, mein guter Andrer, gerade wegen dieser Bibliothek 
liabe ich mit dir z» sprechen. Der Onkel ist gestorben — er hat 
sich Zeit gelassen, denn er ging in» siebenimdachtzigste Jahr — 
und ich bin in der Tat sein Erbe. Doch anstatt des hübschen Ver-
mögens. das ich von ihm erwartete, erhalte ich nnr eine Reute 
von etwa zehntausend Franks, das verfallene Schloß und die Biblio-
thek. Der Alte mußte wohl geheime Passtonen gehabt haben, oder 
rr hat sein Geld irgendwo versteckt. Doch man hat überall ge-
sucht, man hat sogar alle Bücher ausgeschüttelt, eins »ach dem 
andern, da» hat ganze Tage in Anspruch genommen; doch nichts 
war zn finden. Man mnß glauben, er habe Hnnderttauseude von 
»Tranks verschenkt, wa» bei einem alten Geizhals ganz unglaublich 
erscheint, oder alle Welt hat ihn für reicher gehalten al» er war, 
was wahrscheinlicher ist. Meine LciratSprojekte find mit einen, 
schlage gesuuke», da» ist so demütigend, daß ich Lust verspüre, 
Junggeselle zu bleibe». Wie e» scheint, hat jedoch die Bibliothek 
einen gewissen Wert. Er hatte eine Leidenschaft für Bücher, der 
gute Man«, und zwar für alte Ausgaben, nnd mein Bater, der 
dafür durchaus nicht schwärmt — er macht lieber in NaturaliS-
muS — meint, man müsse die ganze Geschichte zusammen ver» 
kaufen. Mir ist es recht. Aber um eine Bibliothek 
zu verkaufe», braucht mau einen vernünftigen Käta-
log, das ist eine lange und langweilige Acbeit, die 
aber gut bezahlt wird. Willst du mir den großen 
Gefallen tun, das zu übernehmen?" 

,Dn weißt doch, daß deinem Bater nicht» an mei-
nen Diensten liegt." 

„.Hat mein Bater geerbt oder ich? Ach. Andree, 
dein verdammter Stolz wird dich doch nicht abhalten, 
mir einen Dienst zn erweisen? Dann, siehst dn, werde 
ich von Zeit zu Zeit dorthin kommen, nm den Gut»-
besitze? zn spielen, nnd wir werden zusammen unser 
Leben wie vor dreizehn Jahren wieder anfnehmen. 
Na. lockt dich denn da» nicht ein bißchen bei diesem 
schiiuen Maiwetter?" 

Das lockte ihn im Gegenteil sehr. Er sah wieder 
de» große» Park vor sich, die hübsche Landschaft »nd 
die große Bibliothek mit den dnnklen Ecke». Da»» 
aber sagte er sich plötzlich, er würde recht weit e»t-
sernt sein von einer kleinen Wohnung im fünften Stock, wo man 
ihm manchmal eine» Platz am Familientische einräumte uud al» 
großen Br»der behandelte! Einen Augenblick wollte er ablehnen. 
Doch wie sollte er eine Arbeit znrückweise», die ihn vielleicht iu 
Verbindung mit Buchhändlern bringe» würde, die ihn, ihrerseits 
Arbeit geben könnten? 

.Ich nehme an, mein lieber Leo», nnd zwar mit Vergnügen." 
Der juuge Gutsbesitzer brachte seine» Freuud iu dem alten ein-

samen Hanse unter; doch er blieb nicht lange dort. 
Die Stille, die Andree so sehr gcsirl, war dem Pariser nn-

erträglich, der fern vom Boulevard stöhnte nnd srnszte. Daher 
überließ er Andree bald seinem Schicksal, den Gespenstern, die 
seiner Ansicht nach im Schlosse spickten, nnd der alten Fran, die 

Prinz Heinrich 
«cnrinstnilnmit it 

( M i 

e» bewachte, nnd der er anempfahl, sie möge Herr» Manrice be» 
handeln, al» wäre er der Schloßherr in eigener Person. 

Run begann für Andree ein reizendes Lebe», ein« ihm zu-
sagende Arbeit inmitten de» tiefste» Schweigens; lange Spazier-
gänge durch den Park, in dem ihm jeder Winkel eine Jugend-
erinnernng ius Gedächtnis zurückrief, die einzige» glücklichen Mo 
nate seiner verlassene» Kindheit. Er fand die Frau de» Feld-
Hüter» wieder, und die Kinder, die er lese» gelehrt hatte, die 
Kinder waren groß, da» älteste Mädchen verheiratet und Familien-
Mütter. Die gute Fran erinnerte sich seiner und empfing ihn mit 
offenen Arme». Die ga»ze Gesellschaft lebte zusammen ans einem 
großen Pachthofe, de» der frühere Feldhüter geniietet hatte; ein 
gnter Pachthof, ans dem es steißig und geräuschvoll zuging, wo 
man vergnügt in der Familie arbeitete nnd Erfolge erzielte. Andree 
sühlte sich glücklich unter diese» brave» Leuten uud aß oft die 
Suppe mit ihnen. 

Doch bei allen feinen einsamen Spaziergänge», selbst bei seiner 
Arbrit stand stet» ein Bild vor dem jnngen Manne. Jetzt, da er 
vo» Renee fern, weilte, wurde» feine Gedanke» klar und deutlicher, 
I » ihrer Nähe blieb er noch etwas befangen. Trotz ihrer Armut 
schien ihm da» junge Mädchen eiuer anderen Gesellichast anzn-
gehören; ste imponierte ihm durch die Eleganz ihrer Kleidnng nnd 
Sprache, die ihr gewiß nicht einmal bewußt war, nnd dieser junge 
Mann, der bis, dahin nie mit Damen znsammengekomme» war. 
wnnderte sich über seine Kühnheit; strebte er doch »ach der Hand 
Renee Lacroix', während er sich kam» selbst z» ernähre» vermochte. 

Doch in der Ferne verwischten sich alle diese Unterschiede; rr 
sühlte sich al» Mann nnd wohl imstande, die Frau zu schirmen, 
die er liebte, uftd ihr durch feine Arbeit ein saufteS und gutes 
Lebe» zu bereiten. Allerdings hieß es warte»; doch seit de» sechs 

Mo»ateu, da sie sich kauutr». wußte er, ohne daß 
eiu Wort vo» Liebe gewechselt worden wäre, daß 
Reuee ihn verstand und mntig »nd vertranenSvoll 
ans ihn wartete. 

Doch e» war recht hart, daß er sie nicht sehe» 
und nicht an» einem ihrer sanften Blicke den Mut 
schöpfen durfte, den die Hoffnung verleiht! 

Nach einigen Woche» gab ihm feine Arbeit Ge-
legenheit, nach Pari» znrückznkehren, und so überfiel 
er eines schönen Morgen» seine jungen Frenndinnen. 
Renee war zufällig allein mit der kleine» Fa»chette, 
intÖ als sie Andree sah, errötete sie vor Vergnügen. 
Auch ihr war die Zeit während dieser Abwesenheit 
lang erschiene«. Um ihre Verwirrung eiu wenig zn 
verbergen, begann ste sehr schnell zn sprecht«. 

»Juliette und Marie sind a»f der A»Sstell»»g . . . 
ach, Sie wissen ja »icht, Juliette hat einen richti-
gen Erfolg gehabt; ihr Blnmenstück ist sofort geka»st 
worde», «nd sie hat mehrere Aufträge erhalten; es 

sind keine sehr bedeutende» Ansträge, aber für ein junge» Mädchen 
von zwaiizig Jahren ist e» herrlich! Wir sind alle vier so glücklich 
darüber — selbst ganchette. die jetzt auch Malerin werden will, 
denn eS erscheint ihr so leicht, ein bißchen Farbe aus eine Lei»' 
wand zu werfe»! Aber mit dem Erfolg kommt auch der Ehrgeiz: 
das Fräulein findet, daß sie sehr beengt ist, wenn sie in nnserm 
kleiue» Salou arbeite» soll: sie braucht eiu Atelier — uud ihr 
Lehrer bestärkt sie dari» und verspricht ihr, er werde ihr »och an-
dere Bestellungen verschaffen. Unser schönes, ruhiges und riuigrs 
Lebe» erscheint mir bedroht, »nd daS tnt mir trotz meiner Freude 
eiu bißche» weh; wir gettiige» «ttserer große» Künstlerin »icht mehr! 
Da»» möchte sir a»s dem Lande arbeiten. Wie hübsch daS wäre! 
ES würde Fanchette so gnt tun, sie ist ein bißche» blaß, finden Sie 

XIX. Rcnß j.L.. 
In »uito dtr Wrnt»t. 
?-!«> 
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da» nicht? Ach, die Reichen sind glücklich; sie rönnen die pflegen, 
die sie lieben!" 

Fanchette wollte ihre» Freund nicht verlassen; sie schrieb sich 
alles Verdienst dieser Freundschaft zn, den» durch sie war ja die 
Bekanutschaft gemacht worden; sie kletterte auf seine Kniee, uud 
er sah, daß sie iu der Tat bleich uud mager 
war, Audree sagte ihr, sie solle ein Paket 
ausmachen, da» er im Vorzimmer gelassen 
halte, und al» sie sie verlasse» halte, sprach 
er: .Sie können während der Sitze »icht 
hier bleiben, Sie müsse» Pari» auf jeden 
Fall verlassen; Faxchette» wegen ist e» »o* 
tig. auch Ihrer selbst wegen. Lassen Sie 
mich da» besorgen. Ich kenne eine brave 
Pächtersfrau, die eiu große» ÖauS besitzt, 
in dem, so viel ich weiß, zwei bis drei 
Zimmer frei sind; ste wollte mich dort unter-
bringen. Es ist »icht luxuriös ausgestaltet, 
aber die La»dl»ft ist vorzüglich, ftniit» 
(eiu Juliette würde Studie» »ach der Na-
tur mache», »»d Fauchette würde ihre 
schöne» Farbe» wiederfinde». Tan» würde 
ich Sie aufsnchen, wir würde» zusaniineu 
spazieren gehe», es wäre herrlich. Weuu 
Sie wiißle», wie sehr Sie mir dort uuteu 
fehle», wie Ih r reizendes Bild zwischen 
mich und meine Arbeit tritt " 

.Und eben darum dürfe» wir diesem 
Projekt keine Folge gebe», mein armer 
Fre»»d, so verführerisch es auch sei» mag. 
Darum müssen wir aufhöre», uu» zu sehe»." 

Ihre Stimme zitterte eiu wenig, al» 
ste diese Worte sprach. 

„Ich sollte Sie «icht mehr sehe», weil 
Ich Sie liebe, weil ich. seit ich Sie z«ni 
erstenmal erblickt, an Sie denke und au» 
Liebe zu Jhue» meine gehler zu verbessern 
suche, in allen Dingen die gnte Seite zn 
sehen, die Bitterkeit, de» Haß zu vergesse» 
»nd zn verzeihen suche? Weil ich Jhueu 
da» alle» verdanke, soll ich cm? da» Glück verzichte»? Rei», nie* 
mals! Ich liebe Sie, Renee, ich werde Jahre arbeiten, wem, es 
sei» muß, um Sie mir zu verdiene»; ich werde Ihnen »icht vo» 
meiner Liebe sprechen, wenn Sie es »icht wünsche», doch es wird 
ein Tag kommen, wo Sie meine Fran sei» werde».' 

,E» ist mir »icht gestattet, z» liebe» »nd »ach einem egoistische» 
Glücke z» streben; ich schnlde mich meine» Schwester».' 

.Ihre Schwestern werde» i» mir eine» Bruder habe», und 
nicht» wird stch ander». Ub> 
rigen» spreche ich »icht vo» 
einer sofortigen Öeirat; ich 
weiß leider nur zu gut, daß 
davon nicht die Siede sei» 
ka»«. Nie habe ich meine 
Armut so sehr al» gerade 
jetzt verflucht, und doch darf 
ich sie »icht allzusehr schmii-
he«, de»» sie bringt »«» 
naher »»d lehrt mich alle 
Ihre Vorzüge kenne« nnd 
verehre«; Ihre Saiiftnint 
inmitten so gransamer Prü-
snngen, die Sie doch an ein 
ganz anderes Leben gewöhnt 
waren, I h r Mut, Ihre 
Fröhlichkeit, die die Poesie 
diese» Mnte» bildet, da» 
läßt mich über meine Mi-
santhropie erröten, denn ich 
bin ja ei» Man» »nd habe 
nicht für «och schwächere 
Weje« z« sorge«, die vo« 
mir abhänge». Und jetzt 
wolle» Sie mich wieder 
hinausstoßen i» das kalte, 
leere Nichts. Bedenken Sie 
doch, daß Sie a»ch eine kleine, seelische Verpflichtung gegen mich 
habe», meine teure Renee. Habe ich es auch «ur ein einzigeSmal 
au der tiefen, absoluten Achtung fehle» lasse», die ich Jhueu ge-
weiht? Tratte» Sie mir »icht? Aber ich bi» ja bereit, siebe» 
Jahre und aber sieben Jahre z« diene», um Sie endlich z» be-
sitze», meiue angebetete Rahel; wir werden uns mit dem Glücke 

<ki> Bllimlei». Nach dem OiemSld« vo» st, Wagner 
Jttll?»r»elim>a»ni bet ®liot0|itiipli. Union in VtilniVii. 

Der zwölf Jahre alte Maler und Bildhauer Ihadd^e in seinen, Atelier. <Mi> lext.) 

Ihrer Schwester» beschäftige», bevor wir an da» unsrige denke 
Ich habe eine gnte Arbeit in bänden, »nd diese Arbeit wi 
mir andere verschaffe»; ich habe so grobes Verlangen, durchzudri 
ge». da» ich durchdriugeu werde; davon bin ich überzeugt. 
werden keine» Luxus bedürfe», Sie und ich; unser wahrer Luxi 

wird da» Glück sein, ein reine», tiefe», kv 
liche» Glück — ich bürge Jhue» dafür.' 

Renee suchte nein zu sage», und ih 
Auge» sprachen tropdem ja! 

Als Juliette uud Marie eintraten, hat 
Andrer sie sogleich zu BundeSgenoffe». B. 
dem Gedanken, durch die Felder zu laufei 
Kühe z» melken, nach der Ratnr zn zeicl 
neu nnd mitte» auf dem Laiide unter ec! 
ten Pächtern zn leben, waren sie toll vv 
Freude. Marie namentlich saug und packi 
bereit» ihre Lachen. Wie sollte sie so den 
Willen so vieler widerstrebe», da ihr eig, 
»er Wille schließlich mit dem der ander! 
übereinstimmte? Dennoch stellte sie ihn 
Bedingungen, da sie ja doch einmal du 
Klugheit repräsentierte; »,a» iviirde ersi 
abreise», wenn die Kurse geschlossen waren 
eher auf keinen Fall. Audree »ahm die* 
auf sich, uud Faiichette küßte ih» in ihrer 
Begeisterung ans beide Wangen; er hätte 
gewünscht, diese» Beispiel wäre ansteckend. 

Die Pächterin, Madame Picho», ließ 
sich ein bißche» znreden; es lag ihr nicht* 
an Mietern. Als Andree indessen mit »«-
gewöhnlicher Wärme daraus bestand, rief 
die brave Frau, die Fäuste in die Hüfte« 
stemmend: .Haha, mein kleiner Herr An-
dree, sollte dahinter nicht eine kleine Liebe-
lei stecken?" 

Andree war ganz verblüfft. Dann aber 
gestand er der Pächterssrau. den» er wußte, 
daß ste ihn wirklich lieb hatte uud der Ver-
schwiegeiiheU sähig war, die älteste der 
Dame» wäre seine Brant, doch sie könnten 

sich »och »icht heiraten, und insolgedeffen spräche man «och nicht 
vo« der Verlobung. Jede Frau schwärmt für LiebeSgeschichten, 
nnd die Angelegenheit war im N» erledigt. 

Wie lang ihn« die Zeit bis zn den Ferien vorkam! Andrer 
machte niiglanbliche Spaziergänge und stand zu dem Zwecke mit 
der Souue aus; bei jeder hübschen Stelle, die er fand, nahm er 
sich vor. feine Braut hierherzuführeu. und alles nahm sür Ih» eine 
neue »>id eigenartige Schönheit an. Die Ausflüge hinderte» ih« 

»icht a« der Arbeit; der 
Katalog »lachte Fortschritte; 
doch die Bibliothek war ««-
geheuer, uud er hatte noch 
für mehrere Monate zu tu», 
um so mehr, als unter de» 
Bücher» eine «»gla»bliche 
Unordnung herrschte. Der 
alte Geizhals sammelte 
wohl, aber er ordnete nicht. 

5. 
Endlich an einem schöne» 

Sommertage borgte sich 
Attdree de» Wage» des Päch-
ters >l»d fuhr »ach dem 
Bahnhof, der gnte zwei 
Meile» vom Pachthofe eilt-
fern lag. Das Herz fchl»g 
ih«i stark, «iid der weiße 
Rauch, den die Lokomotive 
ansstieß, nahm in feinen 
Auge» geheimnisvolle und 
poetische Gestalt«»» a«. Er 
konnte an sei» Glück nicht 
glauben und sagte sich, seine 
Frenttdiuue» hätte» sicher-
lich de» Zug verpaßt. Doch 
es war ihnen gar nicht ein-

gelallen, n»d eine Reihe frischer Gesichter, die ihm schon ans der 
Ferne znlächelten, verwandelte» de» Waggon zweiter Klasse plötz-
lich in ein Fleckchen des Paradiese». Sie sprachen alle zusammen, 
striche» ihre Perkalröcke mit kleinen koketten Bewegungen nnd 
liefen schnell »ach ihren Koffern, denn sie brannten vor Ungeduld, 
in den Wagen zi« steigen. 



.Wie glilcklich Ich bin!" murmelte Andree. al» er sich eine» 
iugeublick »eben Neuee befand. 

.Und wa» ich für Gewissensbisse habe!" seufzte diese. 
Doch die Gewissensbisse mußten wohl nicht sehr tief sein, denn 

r lächelte ihm mit leisem Ertöte» z», und er hatte die größte 
Niihe. sie »icht iu die Arme zu schließen, worilber sich Fräulein 
wliette, Marie nnd Fanchette gewiß sehr gewundert hätten. 

Leon veranstaltete jede» Tag irgendeine uene Partie de» Da-
nk» Laetoix zn Ehre». Ans dem Lande ist »>a» viel freier al» in 
c>er Stadt, nnd Renee mochte noch so viel protestieren. Leo» redete 
ihr stets ein. ein Spaziergang nach dein nahen Walde, ein Picknick 
in der benachbar-
teil Rinne würde 
Fanchette sehr gut 
tun; oder Juliette 
würde entzückend« 
Snjet» zum Zeich-
neu finde», oder 
Marie wünschte 
e». Die J»gend 
de» Pachthofe» 
schloß sich den Da> 
inen an; e» war 
eine zahlreiche 
nnd fröhliche Ge-
sellschaft, nnd man 
amüsierte sich so 
gut, daß die äl-
teste Schwester 
sich überreden ließ. 
Doch sie wünschte 
lebhaft, der junge 
Bescher möchte 
abreisen. Sie hat-
te ihm nicht» vor-
znwersen; wenn 
er a»ch in seinen 
Rede» ei» wenig 
vertraulich war, 
so blieb er doch 
ziemlich respekl« 
voll; er war sehr 
gutmütig, sehr 
heiter nnd schließ-
lich kannte sie ih» 
schon lange Zeit. 
Manchmal sah sie 
sich wieder in ei> 
nen» Ballsaal, wie 
sie mit ihm tanzte, 
glücklich war. ge-
feiert z» werden, 
»nd sich über den 
Stolz freute, den 
ihr Boter blicken 
ließ, wenn er ste 
betrachtete . . . 
ein Seufzer ent-
schlüpfte ihr nnd 
sie blieb mitten 
unter dein Lachen 
nnd unter den hei-
tereuRedenetwa» 
schioeigsa»,. Leo», 
der ihr sehr gleich-
gültig war. bil-
de te doch ein Band 
zwischen der Ver-
gangeuheit und der Gegenwart. Andree bemerkte in wütender 
Eifersucht die Senfzer nnd die ihm unklare Traitrigkeit; er ver-
nachlässigte seine Arbeit n»d verließ seinen alten Kamerade» keine» 
Augenblick. Jede» Tag wurde die Spannung zwischen de» beiden 
jungen Leuten größer. 

Juliette hatte bei diesem schönen Sommerwetler ihre Staffelei 
im Parke ausgestellt, wo sie Baunistndieu machte. Dahin, wo .ihre 
große Künstlerin" ging, wie ihre Schwester ste fröhlich nannte, 
gingen auch ihre Schwestern, mit Ausnahme vo» Marie, die gern 
im Pachthofe blieb uud dort da» Buttermacheu und Knhemelke» 
lernte. Sie tat da» alle» mit einem Erust. der reizend anznsehe» 
war. Ein Rachbar, ein reicher Pächter, ei» wohlerzogener und 
anch sehr intelligenter junger Man», der sie im Hühnerhof ge-
sehen hatte, wo alleHennen, Enten und Taube» ihr entgegen-

liefen, war von ihrer Lieblichkeit ganz bezaubert, und die Mutter 
Pichou meinte verschmitzt, der Nachbar hätte jetzt weit öfter al» 
früher Fragen a» ihren Mann zn richte». <g°rii,»»>>u 

Brief «u» Amerika. Nach drm Äemittde von F. still morgen <Ait tejl.) 

(Ein gewissenhafter Kritiker. 
:assr Eddiu Schahiuschah von Persteu (1831—1896) war be-
» fauutlich nicht allein ein Herrscher, sonder» er machte anch 

Ansprüche ans de« Lorbeer de» Dichter» und Schriftstellers. Er 
verfaßte z. B. eine Liedersammlnng, in der anerkannt gute Gedichte 
enthalten sind und eine Anzahl von trefflichen gleifebeschreibungeu. 

viele seiner Ge-
dichte sind aber 
auch sehr schwach 
uud diese sind e» 
zumeist, die der 
königliche Poet 
für feine besten 
hielt; eine Eigen-
tümlichkeit, die 
auch bei europäi-
scheu Dichtern 
viel vorkommt. 
Er pstegte, wen» 
er ein Gedicht 
vollendet hatte, 
diese» einem be-
rühmten Gelehr-
ten oder einem 
seiner Minister 
vorzulesen »nd 
diesen dann zur 
Kritik aufzufor-
der». 

So ließ er eine» 
Tages den Mi-
»ister der Presse. 
Mohanied Nassau 
Ehan rufe», um 
ihm fein neuestes 
Opus vorzulesen. 

.Nun, wa» 
denkst du darü-
ber?" sragteNassr 
Eddiu stolz, al» 
er geendet hatte, 
.aber ich wünsche 
eine offene, ehr-
liche Autwort, 
keine Schmeiche-
lei," setzte er droh-
end hinzu. 
.Majestät," stot-

terte besangen der 
Minister, .wenn 
ich wirklich meine 
ehrliche Meinung 
sagen soll, so ge-
fällt mir, abge-
sehen von einigen 
sehr erhabenen 
Stelle» i» dein 
Werke von Eurer 
Majestät, weder 
der Ausaug noch 
der Schluß des 
Gedichte»." 

.Esel!" douuer-
te derHerrscher, .gerade der Anfang und Schluß sind das Beste 
am ganzen Werk. Nur deine grcnzeulose Dummheit veranlaßt 
dich zu einer solche» Kritik!" Dan« aber gab er dem wartenden 
obersten Strasvollstreckungsbeamten den Besehl, dem dummen 
Minister wegen seiner böswilligen Kritik eine Bastonade verab-
reiche» zu lasse» und ihm al» Wohnung den Eselstall anzuweisen. 

Einige Zeit daraus hatte der Schahiuschah wiederum ein Ge-
dicht vollendet und ließ den bestraften Minister an» dem Eselstall 
herbeihole», um es ihm vorzulesen. Aber kaum hatt? der könig-
liche Poet die erste» Berse seiner Gedichte vorge'-sen. al» der 
Minister sich plötzlich umdrehte n»d zur Tür hincmöeilen wollte. 

.Wohin? Wo eilst du hi», Mohamed?" rief ihm der Schah »ach. 
„Wieder i» de» Stall zurück, Majestät," erwiderte zitternd der 

Minister, „eine doppelte strafe habe ich wirklich nicht verdient." 



Sonntagsmorgen. 
H u i 6en Cältrn hör' ich schaiUn 

ölocktnlSrit. 5e»lge»änge. 
F>ellc Sonnenblickt (allen 
Durd) die dunkeln Buchengänge, 

Himmel ist von Glanz umfloittn. 
ßeil'ger Iriede ringt ergoiien. 

Durch die leider tt i l l beglückst 

Ziehen menschen allerwegen; 
frohen Kindern gleich gttthmUdtei, 
Seh n dem Uater sie entgegen, 
Der tut gold ner Saalen (Dogen 
Segnend kommt durch» Cand gezogen. 

Wie die Blumen feilllch blühen! 
Ulie 10 Iromm die Bäumt rautchtn! 
Eine Lerche iah ich ziehen, 
Ihren Ciedern muss Ich lautchen; 
Alle streben flott zu dienen. 
Und Ich bete slill mit ihnen. 

R t k t i l »«tot», 

»Wieso doppelte StrafeV fragte der Schah. 
.Nun, Majestät, erst da» Gedicht anzuhören uud da»» die Ba-

stonade noch extra, das ist zu viel!" ± SitteifStefleiiblictebliljtc 
c<5 drohend iu den Augen de» König», dann tfröch er plMich in 
ei» herzliches Gelächter aus. Er begnadigte den mutigen Minister 
und las ihm nie wieder Gedichte vor. W Stellte» 

Prinz Heinrich XIX. Reuß j . L., der aus Schloß Meffer»dorf (im kreise 
Lauban) gestorben Ist. stammle au» der Seitenlinie Neuß-Schleitz-Kösttitz. Er 
war am .10. August 1848 geboren und trat 1868 als Husarenlentnant in da« 
prensiische Heer ein. I m französischen kriege erwarb er da» Eiserne krtuz. 
Bom 4. Jnni 18(16 bi» zum 24. Dezember 1867 hatte er In der bayrischen 
Armee (al» Unterleutnant im 4. Shevau;Ieger.Regiment) gedient und al» 
solcher an dem Kriege gegen Preußen teilgenommen. 1807 wurde er General-
major, 1900 Generalleutnant und Kommandeur der 34. Division In Metz, am 
2 Jitflrz 1903 nahm er seinen Abschitd. Prinz Reuß war seit 1877 mit 
Marie. Prinzessin zu Hohenlohe-Vhrlngen. vermählt. 

Der zwölf Jahre alte Maler uud Bildhauer Ihadd^e Stqka in seinem 
Atelier, Ein Wunderkind der seltsamsten Art Ist der in Pari» lebende zwdlf-
jährigt Maler Thaddse Stqka. Er Ist durch seine Rinist nicht bloß al» 
Porträtmaler in die Mode gekommen, wa» »icht viel sagen wiirde, er Ist 
auch vo» der J»N» de» .Salon" zur An»stellung zugelassen worden, wa» schon 
mehr bedeutet. St»ka hat adrigen» nicht bloß al» Maler Aussehen erregt, 
sondern auch al» Bildhauer. M i t seinem Porträt Tolstoi» soll er sich ganz 
besonder» ausgezeichnet haben. 

D i r Brief aus Amerika. Drei Jahre iraren verflossen, seitdem der einzige 
Sohn der brave» Bauer»le»te »ach Amerika ««»gewandert. — Drei Jahre 
voll Bangen u»d Sorgen sür die armen lllttr», di» Ihn verschollen, ja tot 
geglaubt. — Da — eine» Tage» langte ein mächtige» Schreiben von ihm, 
den, Heißbcweinten, an. Welche Freude die armen Eltern durchglühte, mit 
welcher peinlichen Genauigkeit der Bater jede geile de» Briefe» buchstabierte 
ui i f votla», da» hat der treffliche Künstler aus dem Bilde treu wiedergegeben 
v i» in» kleinste Detail hinein Ist alle» leben»wa^r, farbenreich und mit voll-
endetet Technik durchgeführt. 

Moderne Dienstbote». Ha»»srau: „Sie bringen «In Rad mit? Wo-
hin wollen Sie denn radeln?' — Die» st müdchen: . I n die Klavierstund«!" 

(?iu Antitemperenzler. S t u d e n t S n m p f m t i e r : ,S» ist doch eige»-
tilmlich, wenn Ich an eine Kneipe komme, kann ich nicht widerstehen, und 
wenn ich dann aus die Straße komme, kann Ich wieder nicht stehen!' 

ttbtrschäimlig. A »Deine Beriobnug ist wieder znrückgegangtn. un 
du sagtest doch immer, du hattest deine Braut so hoch geschätzt?" — f 
,Z» hoch, mtin Lieber, viel «» hoch!" 

Angeschossen, G a t t i n : .Warum hast du denn da» Geschossene nid 
gleich mitgebracht?" — G a t t e <Sonntag»jSger): .Aber wir sind doch keii 
Menschenfresser!" 

Boni alten Steinmetz. I n seinen verdffentlichte» Feld,ug»bri»sen e 
zählt Graf Warten»Ieben eine Beschichte an» dem Feldzug 1870/71. 
tapfere General Steinmetz," so schreibt Warten»leben, .dem wir 1866 so vi> 
zu verdanken hatten, hielt bekanntlich aus eiserne Di»ziplin und Ordnnn 
auch hinter den Truppen. Aus einem unserer damaligen Märsche (nAmlin 
vor Metz) bemerkte er dort eine von einem Mu«k»tier geleitete Kuh. — ,®,: 
Ist da» ?" fragte der General im Borbeitraben, mit dem Finger aus die itu> 
deutend. — Stramm antwortete der Mn»frM»r: .Geueralstab de» achten A> 
nieekorp».' — ff» ist fast da» einzigem«!, daß ich den General Steinmetz rech 
herzlich habe lache» sehen; der Siab konnte natürlich »uch nicht ernst bleiben/ 

'( H C I N N U T I I L L ÜJ t i 

Zwergobstbaum in Töpfen Jedem Gartenfreund« ist zu empfehlen, einige 
Zwergobstbäume in Töpfe zu pflanzen. Dieselbe» werde» bei richtiger Behond-
lung schon im zweiten und dritten Jahre sehr schöne Früchte dringen. Tu 
man die Topsbönme durch Umstellen besser vor Schädlingen, vor Fristen und 

Reif schützen kann, so tragen sie meist auch jede» Jahr, 
besonder» wenn sie öfter verpflanzt und ihnen di» sei 
nen lrlrbspitzen abgezwickt werden, damit sie mehi 
Fruchtaugen ansetzen. Die Töpfe müssen mindeste»? 
7s Meter tief, >/, Meter breit und mit Handhaben Vti> 
sehen sein. Apfel, Birnen, Pstaumen, Aprikosen, Pfir-
sich» und Kirschen tragen In Töpsen nicht gleich gut. 
Die Apselsorten veredelt man auf Doucln oder Para 
die»apfel. welcher nur schwach wächst. Aus die Wal*! 
schwachtreibender Obstsorten, z. B. Reinetten (beson-
der» Anana»reinette) ist besondert Rücksicht z» nehmen 
DI« Topfkultur gewährt nicht nur Interesse und Per-
gnügen, sondern ist auch ein vortreffliche» Mittel. In 
Kindern die Liebe zur ivbstbaumzucht zu erwecken. 

Um be« Schimmel bei Pflanztnstecklingen zu 
vertreiben, bestreue man die Pflanzen mit Schwefel-
Mfctt. Sai te der Schimmel sich aber schon sehr 
verbreitet haben, so Ist «» ba» einzige Mi t te l , die 
Stellen, die vom Schimmel desponnen gewesen sind, 
mit den Stecklingen sorgfältig vom Beet zu entfernen. 

Behandlung kleiner Brandwunde». Man nimm« 
Holzkohle, zerstößt dieselbe sein und schüttet da» Pul. 
ver aus ein Stückchen Ltinwand. Diese» legt man 
aus dit Wunde und bindet e» fest. Al»bald höit 
nicht nur der Schmerz auf. sondern di« Sohl« ab-
saldiert und de»>nfizlert auch alle Exsudate wie Wasser, 
Eiter it.. so daß die Heilung rasch vor sich geht» 

«wer-abstbaum Im Tops. kann. Diesen Umschlag läßt man so lange liegen, 
bi» die Kohltnkruste von selbst abfällt. 

Fischlei« (Syndetikon) kann man sich selbst bereiten, inbem man einige 
Tafel» Gelati»» zerbricht und mit so viel Essig, daß eine dicklich» Masse ent-
steht, h«!ß werden läßt; Ist er zu dünn gerate», dann kommt noch etwa» Ge-
lalln» hinzu, « r sttllt sich vi»l bi l l ig» al» d«r f»rlig» Fischlkim. 

Anagrauim. 
I n der kalten 

»Int«rlz«it 
kchaftteldtrGe» 

»im«, 
Kits Ihm (leite ii 

Weit u. breit 
Leichthin tund'gt 

Vexierbild. 

©enn »etHtichen 
zwei (ot>atm 

dem 
Sorte, 

llilete» aus glat-
ter Bahn 

Hin von Ort zu 
Orte. 
I . Aalck. 

Rätsel. 
Mit J hat'» im 

Okleit. 
«ur eitel Lust 

und yreud! 
lausch ihm de» 

«apsnun au». 
TTIua« wird ein 
Geldstück dran». So nun neb, Märchen, und sucht Tante Wiiko! 

Auslösungen ans voriger Wiimnitr: 
' t u t l u< 11 i l l i c t» : Cl. ctroetj, Ctjtuci«. — De» L i l b e n r ä t l e l » Ki i inia. 

Tnft l , MCI bei, Chemie. Haler. U l fch-Kt lc r . 
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